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privaten und beruflichen Alltag beflügeln und uns Schaffenskraft verleihen. .... Das Jahr 2009 war geprägt von vielen Veränderungen in der. Strombranche. 
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Die BKW-Gruppe ist mit 3’593 Mio. CHF Umsatz im Jahr 2009 eines der bedeutendsten Schweizer Energieunternehmen. Sie beschäftigt mehr als 2’800 Mitarbeitende und deckt alle Stufen der Energieversorgung ab: von der Produktion über den Transport und Handel bis hin zum Vertrieb. Direkt und indirekt über ihre Vertriebspartner versorgt die BKW mehr als eine Million Menschen mit Strom. Der BKW-Produktionspark umfasst Wasserkraftwerke, ein Kernkraftwerk, ein Gaskombikraftwerk und Anlagen mit neuen erneuerbaren Energien. Heute ist die BKW die führende Schweizer Produzentin von Strom aus Fotovoltaik, Windenergie, Kleinwasserkraft und Biomasse.
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Vertriebsaktivitäten in der Schweiz, in Italien und Deutschland



BKW FMB Energie AG Viktoriaplatz 2 CH – 3000 Bern 25 Tel. (+41) 31 330 51 11 www.bkw-fmb.ch [email protected]
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Gesamtleistung



Reingewinn



Anzahl Mitarbeitende



Finanzen



Mio. CHF



Mio. CHF



Umgerechnet in Vollzeitstellen



Mio. CHF



2005: 1’989.1



2005: 306.7 2006: 332.6



2006: 2’448



2007: 2’813.9



2007: 226.9



2007: 2’615



2008: 3’496.2



2008: 138.7



2008: 2’781



2009: 3’592.6



2009: 298.5



2009: 2’862



Elektrizitätswirtschaft GWh



2009



Gesamtleistung



2005: 2’120



2006: 2’373.1



Redaktion Konzernkommunikation BKW



2009



2008



2007



2006



2005



8’075



7’978



7’760



7’674



7’058



2008



2007 restated



2006



2005



Konzept/Gestaltung Eclat, Erlenbach ZH



3’592.6



3’496.2



2’813.9



2’373.1



1’989.1



Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Wertminderungen



501.6



471.3



412.6



604.1



431.0



Reingewinn



298.5



138.7



226.9



332.6



306.7



Cashflow aus betrieblicher Tätigkeit



602.7



242.5



362.1



267.8



308.0



Investitionen in Sachanlagen



289.7



270.3



211.5



129.4



129.5



Bilanzsumme



6’519.0



5’989.3



5’868.3



5’597.9



5’508.9



Eigenkapital



3’244.3



3’069.8



3’104.9



2’966.5



2’742.8



49.8



51.3



52.9



53.0



49.8



CHF



2009



2008



2007 restated



2006



2005



Nennwert



2.50



2.50



2.50



2.50



2.50



›



in % der Bilanzsumme



Fotograﬁe Beat Schweizer, Bern Stephan Knecht, Zürich Lithograﬁe Roger Bahcic, Zürich Patrick Salonen, Bern Druck Jost Druck AG, Hünibach BE



Angaben je Aktie



Abgabe Vertrieb Schweiz Vertrieb International



5’768



5’201



4’835



5’004



3’774



12’638



11’882



10’842



6’223



7’044



Pumpen- und Ersatzenergie



509



536



465



660



665



Übertragungsverluste und Eigenverbrauch



265



372



317



314



363



27’255



25’969



24’219



19’875



18’904



Handel



Total Erzeugung und Beschaffung



Börsenkurse ›



Jahresende



›



Jahreshöchst Jahrestiefst



80.50



102.00



144.00



143.30



88.00



108.00



159.50



148.00



143.40



95.85



63.35



90.00



114.40



90.50



67.40



Wasserkraftwerke



4’052



4’012



3’875



3’629



3’489



›



Kernkraftwerke inkl. Bezugsverträge



5’784



5’884



5’799



5’915



5’371



Reingewinn (Anteil Aktionäre BKW)



5.74



2.65



4.36



6.31



5.88



648



375



0



0



0



Eigenkapital (Anteil Aktionäre BKW)



61.87



58.63



59.43



56.08



51.85



4’190.5



5’298.3



7’463.6



7’515.4



4’627.5



Thermische Kraftwerke Neue erneuerbare Energien



39



28



14



16



15



Handel und Rücklieferungen



16’732



15’670



14’531



10’315



10’029



Total



27’255



25’969



24’219



19’875



18’904



Börsenkapitalisierung in Mio. CHF



Änderungen in den Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften nach IFRS ab dem Jahr 2007 führen zu einer eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den Vorjahren.



Kursentwicklung der BKW-Aktie 31.12.2008 – 31.12.2009



Erzeugung und Beschaffung 2009



Abgabe 2009



Aktionäre



130 Vertrieb Schweiz



29.6%



Wasserkraftwerke



Vertrieb International



21.2%



Handel



46.4%



Kernkraftwerke inkl. Bezugsverträge



1.9%



Pumpen- und Ersatzenergie Übertragungsverluste und Eigenverbrauch



1.0%



14.9%



120



Kanton Bern



52.5%



110



E.ON Energie AG



21.0%



21.2%



100



Groupe E AG



Thermische Kraftwerke



2.4%



90



Neue erneuerbare Energien



0.1%



80



Handel und Rücklieferungen



61.4%



70



Übrige



60 31.12.2008 BKW-Namen



30.06.2009



31.12.2009



5.0% 21.5%



Die in diesem Bericht geäusserten Erwartungen und vorausschauenden Aussagen beruhen auf Annahmen und sind Risiken und Unsicherheiten unterworfen. Die tatsächlichen Ergebnisse können von den in diesem Bericht geäusserten Erwartungen und vorausschauenden Aussagen abweichen. Dieser Bericht erscheint in deutscher, französischer, englischer und italienischer Sprache. Massgebend ist die deutsche Version.
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433-53460-0210-1021 klimaneutral gedruckt durch www.jostdruckag.ch Jost Druck AG produziert mit 100% Ökostrom 1to1 energy water star aus dem Wasserkraftwerk Aarberg.
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In diesem Bericht wird zugunsten der besseren Lesbarkeit die männliche Form verwendet. Selbstverständlich sind immer auch die weiblichen Bezeichnungen eingeschlossen.



Energiequellen Gigawatt und Kilojoules



Energiequellen sind vielfältiger Art. Bei der BKW verwandeln wir Ressourcen wie Uran, Wasser, Sonne, Wind und Biomasse in Strom, der uns Menschen den Alltag erleichtert. Aber Energie ist mehr als Strom, denn ohne Kilojoules steht auch das Kraftwerk Mensch still. Täglich nehmen wir über die Nahrung Energie auf, die wir benötigen, um von früh bis spät ein aktives Leben zu führen. Dabei ist nicht nur der messbare Energiewert in Form von Kilojoules von Bedeutung. Das zeigen die Mitarbeitenden aus den verschiedenen Bereichen unseres Unternehmens, die wir für den diesjährigen Jahresbericht zu ihrem Lieblingsessen befragt haben. Ob Apfelwähe aus dem Ofen oder Pizza vom Kurier: Eine Mahlzeit setzt Energien frei, die uns in unserem privaten und beruﬂichen Alltag beﬂügeln und uns Schaffenskraft verleihen.
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Vorwort



Vorwort



1



Die BKW-Gruppe strebt langfristig eine CO2-freie Produktion an. Um dieses Ziel zu erreichen, setzt das Unternehmen neben der Förderung der Energieefﬁzienz vor allem auf den weiteren Ausbau der neuen erneuerbaren Energien im In- und Ausland, die Optimierung der Wasserkraftwerke und den Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg.



J 1 Die BKW-Gruppe besteht aus der BKW FMB Energie AG und ihren Konzerngesellschaften. Für eine bessere Lesbarkeit wird sie im Folgenden nur noch BKW genannt. Wo speziﬁsch die BKW FMB Energie AG gemeint ist, wird dies ausdrücklich erwähnt.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009



Vorwort



Erfolgreiches Jahresergebnis in schwierigem Umfeld Die BKW erzielte im Geschäftsjahr 2009 eine Gesamtleistung von 3’592.6 Mio. CHF. Gegenüber dem Vorjahr entspricht dies einer Zunahme von 96.4 Mio. CHF bzw. 2.8 Prozent. Das Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Wertminderungen (EBITDA) steigerte sich auf 501.6 Mio. CHF. Dies entspricht einer Zunahme von 30.3 Mio. CHF oder 6.4 Prozent. Das erfreuliche Betriebsergebnis ist auf die unverändert starke operative Ertragskraft und auf einen ergebniswirksamen Sondereffekt von 28.6 Mio. CHF zurückzuführen. Der Reingewinn erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um 115.2 Prozent auf 298.5 Mio. CHF. Diese Zunahme ist hauptsächlich mit dem markant höheren Finanzergebnis aufgrund der Entspannung an den internationalen Finanzmärkten begründet.



Investitionen ins Stromnetz sind unerlässlich für die Versorgungssicherheit. Verhaltene Marktöffnung Das Schweizer Stromversorgungsgesetz (StromVG) ist seit mehr als einem Jahr in Kraft. Seither haben die Öffnung des Strommarkts und die damit verbundenen Preisanpassungen zu einigen Diskussionen in Politik und Öffentlichkeit geführt. Viele Erwartungen von Kunden, Politik und Wirtschaft, aber auch der Strombranche selbst blieben bisher unerfüllt. In einem freien Markt bestimmen Angebot und Nachfrage massgeblich den Preis eines Produkts. Zwei Faktoren verhindern jedoch bis auf Weiteres die Entwicklung eines wirksamen Wettbewerbs: Zum einen die im Rahmen des Gesetzes beschlossene Etappierung, welche den Strommarkt vorerst nur den Kunden mit einem jährlichen Stromverbrauch von mehr als 100 Megawattstunden (MWh) öffnet, und zum anderen der den Stromversorgern im Rahmen der Verordnung auferlegte Zwang, auch grosse Kunden zu Gestehungskosten zu beliefern. Solange die Grosshandelspreise deutlich über den Endkundenpreisen liegen, dürften nur sehr wenige Kunden Interesse zeigen, ihren Stromanbieter zu wechseln. Kunden der BKW bilden hier keine Ausnahme.
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Die Auslegung der Bestimmungen, nach welchen die Kosten der Systemdienstleistungen und Netznutzungspreise verrechnet werden, tragen die Handschrift des Regulators. Nachdem die Elektrizitätskommission ElCom bereits die Nutzungserträge aus dem Höchstspannungsnetz gekürzt hatte, erliess sie im Frühling 2009 eine zusätzliche Verfügung zur Senkung dieser Erträge. Allein im Bereich des Hoch-, Mittel- und Niederspannungsnetzes erleidet die BKW dadurch jährliche Einbussen von mehreren Millionen Franken. Diese auferlegte Ertragsreduktion steht aus Sicht der BKW im Widerspruch zu den geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen. Sie hat deshalb 2009 gegen diese Verfügung den Rechtsweg beschritten, um eine rechtliche Klärung zu erwirken. Die BKW will vermeiden, dass längerfristig die nötigen Mittel fehlen und dass die Versorgungssicherheit aufs Spiel gesetzt wird. Für eine Versorgungssicherheit in der gewohnten Qualität sind zuverlässige und einwandfreie Netze ein unverzichtbarer Teil der Infrastruktur. Für die Finanzierung der benötigten Ersatz- und Erneuerungsinvestitionen müssen deshalb die nötigen Mittel zur Verfügung stehen. Verschiedene externe Faktoren treiben die Kosten für die Netze in die Höhe. Die BKW erhöhte jedoch – mit Blick auf die schwierige Wirtschaftslage – die Strompreise für 2010 nicht. Sie ist vielmehr bestrebt, interne Kostensenkungsmassnahmen vorzunehmen. Allfällige Preisaufschläge von Gesetzgeber und Behörden, wie die Erhöhung der kostendeckenden Einspeisevergütung (KEV) oder der Wasserzinsen, wird sie allerdings ihren Kunden weiterverrechnen müssen.



Produktion wird langfristig CO2-frei Die BKW strebt langfristig einen CO2-freien Produktionspark an. Um dieses Ziel zu erreichen, setzt das Unternehmen neben der Förderung der Energieefﬁzienz auf den Ausbau der neuen erneuerbaren Energien im In- und Ausland, die Optimierung der Wasserkraftwerke und den Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg. Weil der Ersatz des Kernkraftwerks in einem Referendum entschieden wird, ist heute die Realisierung noch nicht gesichert. Auch der Ausbau der neuen erneuerbaren Energien stösst zunehmend auf Widerstand. Deshalb ist die BKW zumindest als Übergangslösung auch auf fossil-thermische Produktion aus Gas und Kohle angewiesen. Im Sinn ihrer Langfriststrategie verzichtet sie aber auf die aktive Suche nach neuen fossil-thermischen
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Vorwort



J Kurt Rohrbach, Vorsitzender der Unternehmensleitung, und Dr. Fritz Kilchenmann, Verwaltungsratspräsident



Kraftwerksprojekten. Sie setzt jedoch ihre bestehenden Projekte im Ausland in kleinerem Umfang um. In der Schweiz bleiben die Planungsarbeiten für das Gaskombikraftwerk in Utzenstorf sistiert. Der Baustandort ist infrastrukturell sehr gut erschlossen. Die BKW hat deshalb im Rahmen eines Gesamtkonzepts das Bauland für die geplante Anlage erworben.



Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg hat höchste Priorität Eine CO2-freie Produktion hängt für die BKW in hohem Mass vom Ersatz des Kernkraftwerkes Mühleberg ab. Deshalb hat das Unternehmen 2007 zusammen mit der Axpo AG die Projektierungs-
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gesellschaft Resun AG gegründet. Diese hat im Dezember 2008 beim zuständigen Bundesamt zwei Rahmenbewilligungsgesuche für den Ersatz der Kernkraftwerke Mühleberg und Beznau



Der Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg hat einen grossen Einﬂuss auf die Produktionsstrategie der BKW.



Vorwort



eingereicht. Das Gesuch für den Standort Mühleberg hat von den Behörden ein gutes Zeugnis erhalten. Bis Herbst 2010 werden diese nun ihre Gutachten zu den drei Rahmenbewilligungsgesuchen für die Standorte Mühleberg BE, Beznau AG und Gösgen SO erarbeiten und allen Kantonen zustellen. Die Kantone werden anschliessend ihre Stellungnahmen zu den Rahmenbewilligungsgesuchen ausarbeiten. Diese unterliegen in einigen Kantonen dem fakultativen oder dem obligatorischen Referendum. Der Regierungsrat des Kantons Bern sieht vor, seine Stellungnahme dem Berner Stimmvolk vorzulegen. Verschiedene Umfragen zeigen, dass eine Mehrheit der Bevölkerung in den Kantonen Bern, Freiburg und Neuenburg einem Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg positiv gegenübersteht. Sogar zwei Drittel der Befragten sind der Meinung, dass das Kernkraftwerk Mühleberg am heutigen Standort zu ersetzen sei. Auch die Bevölkerung der Region Mühleberg unterstützt das Projekt der BKW mehrheitlich. Diese gute Ausgangslage ändert nichts daran, dass das Thema Kernenergie in der Öffentlichkeit unterschiedlich wahrgenommen wird.



Unbefristete Bewilligung erteilt Das Kernkraftwerk Mühleberg verfügte bisher als einziges Schweizer Kernkraftwerk nur über eine befristete Betriebsbewilligung. Die BKW hat im Januar 2005 beim Eidgenössischen Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) ein Gesuch um Aufhebung der bis Ende 2012 laufenden Befristung eingereicht. Ende 2009 hat das UVEK beschlossen, die Befristung aufzuheben. Obschon die Beschwerdemöglichkeit noch gegeben ist, hat die BKW diesen Entscheid mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Er unterstützt die BKW-Strategie einer CO2-freien Stromversorgung. Ausbau der neuen erneuerbaren Energien geht mit grossem Engagement voran Widerstand regt sich nicht nur gegen Grossprojekte, sondern oft auch gegen Produktionsanlagen für Strom aus neuen erneuerbaren Energieträgern. Zusätzlich zu den unterschiedlichen Bedürfnissen von Landschafts- und Heimatschutz, Fischerei- oder Umweltverbänden zeichnet sich zunehmend ab, dass die Anlagen oft mit erschwerenden rechtlichen Rahmenbedingungen und langwierigen Bewilligungsverfahren zu kämpfen haben. Die BKW ist bestrebt, Direktbetroffene und Interessengruppen früh in ihre
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Pläne mit einzubeziehen. So hat sie etwa den Ausbau des Windparks Juvent II im bernischen Jura gemeinsam mit der Stiftung Landschaftsschutz Schweiz und weiteren Interessengruppen über neun Jahre hinweg gemeinsam geplant.



Die Stromproduktion aus neuen erneuerbaren Energieträgern wurde weiter stark ausgebaut. Die BKW setzte 2009 ihre Anstrengungen zur weiteren Erforschung und Entwicklung der neuen erneuerbaren Energien fort. Im Bereich Sonnenenergie tat sie dies vorab im Rahmen der Gesellschaft Mont-Soleil und der Kooperation mit dem Projekt Solar Impulse von Bertrand Piccard.



Mit intelligenten Stromnetzen den Verbrauch steuern Zur Stromversorgung der Zukunft gehören nicht nur efﬁziente und innovative Produktionstechnologien, sondern die Weiterentwicklung der gesamten Infrastruktur. Die BKW geht deshalb auch diese Fragen aktiv an: Wie können die Möglichkeiten einer enormen Datenverfügbarkeit genutzt werden, um den Kunden mehr Flexibilität und den Lieferanten und Netzbetreibern Optimierungen zu ermöglichen?



Intelligente Netze helfen, den Stromverbrauch sinnvoll zu steuern und neue erneuerbare Energien gezielt einzusetzen. Die BKW erarbeitet zurzeit Entscheidungsgrundlagen für die Entwicklung und Einführung von innovativen Produkten auf Basis einer intelligenten Stromversorgungsinfrastruktur. Die BKW möchte herausﬁnden, welche Chancen, Umsetzungspotenziale und Hürden für integrierte Stromversorgungslösungen in der Schweiz
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Vorwort



bestehen. Dazu hat sie einerseits unternehmensinterne Projekte gestartet, anderseits arbeitet sie vernetzt mit der Wirtschaft und der Politik zusammen. Ein Beispiel dafür ist die Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Post, IBM Schweiz AG sowie der Einwohnergemeinde Ittigen BE mit dem Ziel, breit abgestützte Erkenntnisse zu gewinnen.



Nachhaltigkeit als ständiger Kompass Ihre Kunden weiterhin zuverlässig, wirtschaftlich und umweltschonend mit Strom zu versorgen, ist das langfristige Ziel der BKW. Der Grundsatz der nachhaltigen Entwicklung, basierend auf dem Dreieck von Ökonomie, Ökologie und Gesellschaft, hat für die BKW Tradition. Bis 2008 war das Thema Nachhaltigkeit in den Geschäftsbericht integriert. Um die wachsende Bedeutung gebührend zu unterstreichen, hat die BKW im Sommer 2009 ihren ersten separaten Nachhaltigkeitsbericht veröffentlicht. Dieser beleuchtet ausgewählte Aktivitäten und Themen, insbesondere die Stromproduktion und -übertragung, nach internationalen Standards zuhanden von Kunden, Aktionären, Investoren und Mitarbeitenden.



Geschäftsbericht 2008 genehmigt Die Generalversammlung hat am 30. April 2009 den Geschäftsbericht mit der Jahres- und Konzernrechnung 2008 sowie die Anträge des Verwaltungsrats für die Verwendung des Reingewinns genehmigt. Sie erteilte dem Verwaltungsrat Entlastung. Ernst & Young AG war die Revisionsstelle und Konzernprüferin für das Geschäftsjahr 2008. Wahlen in den Verwaltungsrat Karl-Michael Fuhr ist auf die Generalversammlung 2009 aus dem Verwaltungsrat zurückgetreten. Die Aktionäre wählten für den Rest der Amtsdauer, das heisst bis zur ordentlichen Generalversammlung 2011, Hartmut Geldmacher als Vertreter der E.ON Energie AG in den Verwaltungsrat.
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Dank an Mitarbeitende, Kunden und Aktionäre Das Jahr 2009 war geprägt von vielen Veränderungen in der Strombranche. Dazu kam erschwerend die weltweit kritische Wirtschaftslage. Das Geschäftsjahr hat von den Mitarbeitenden der BKW grosse persönliche Einsatzbereitschaft verlangt. Der Verwaltungsrat und die Unternehmensleitung danken ihnen herzlich für ihr bedeutendes Engagement. Es erlaubt der BKW, sich als grösste vertikal integrierte Versorgerin der Schweiz zu positionieren und zu entwickeln. Der Dank richtet sich auch an die Kunden und Aktionäre der BKW, die dem Unternehmen auch in diesem Jahr die Treue gehalten haben. Ihr Vertrauen ist die wichtigste Voraussetzung für eine erfolgreiche Zukunft der BKW.



Dr. Fritz Kilchenmann, Verwaltungsratspräsident



Kurt Rohrbach, Vorsitzender der Unternehmensleitung



Kommentar zum Jahresergebnis
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Kommentar zum Jahresergebnis 2009 Erfolgreich in schwierigem Umfeld



Im Geschäftsjahr 2009 konnten der Umsatz erhöht und das Betriebsergebnis gesteigert werden. Die Entspannung an den internationalen Finanzmärkten führte zu einem markant besseren Finanzergebnis und zu einem höheren Jahresgewinn. Für das Jahr 2010 erwartet die BKW einen stabilen Umsatz und ein leicht tieferes Betriebsergebnis. Die BKW erzielte im Jahr 2009 erneut einen leicht höheren Umsatz. Das Energiegeschäft hat sich in einem schwierigen wirtschaftlichen und regulatorischen Umfeld gut entwickelt. Der Vertrieb Schweiz verzeichnete wegen der Erhöhung der Strompreise und wegen des höheren Stromabsatzes ausserhalb der Versorgungsgebietes eine Umsatzzunahme. Bei der Elektrizitätsabgabe im Handelsgeschäft konnte eine volumen- und preisbedingte Umsatzsteigerung erzielt werden. Im Vertrieb International konnte die volumenbedingte Umsatzsteigerung in Deutschland den konjunkturbedingten Nachfragerückgang in Italien nicht ganz kompensieren. Die positive Entwicklung im Energiegeschäft hat zu einem höheren Betriebsergebnis beigetragen. Die Erholung an den internationalen Finanzmärkten führte zu einem positiven Finanzergebnis, welches sich entsprechend auf den Reingewinn auswirkte. Im Vergleich zum Vorjahr steigerte die BKW im Jahr 2009 die konsolidierte Gesamtleistung um 2.8 Prozent auf 3’592.6 Mio. CHF. Das Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Wertminderungen (EBITDA) erhöhte sich um 6.4 Prozent auf 501.6 Mio. CHF. Die Steigerung im Betriebsergebnis ist auf die unverändert starke operative Ertragskraft und auf eine ergebniswirksame Veränderung des Guthabens aus Vorsorgeplänen von 28.6 Mio. CHF zurückzuführen. Der Reingewinn nahm um 115.2 Prozent zu und betrug 298.5 Mio. CHF. Die Erholung an den Aktienmärkten, insbesondere die Auswirkungen auf die staatlichen Fonds für Stilllegung und Entsorgung, führten zu einem Gewinn beim Finanzergebnis und zu einer entsprechenden Zunahme des Reingewinns.
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Mit dem Geschäftsjahr 2009 wird neu eine Segmentberichterstattung nach Geschäfts-bereichen gemäss dem Rechnungslegungsstandard IFRS 8 «Operating Segments» ausgewiesen. Die Angaben zu den Segmenten sind im Anhang des Finanzberichtes in Anmerkung 5 ersichtlich. Die BKW ist nach Geschäftsbereichen organisiert und verfügt über die drei Geschäftssegmente Energie Schweiz, Energie International und Handel sowie Netze. Durch die Einführung der Segmentberichterstattung wird die Transparenz weiter verbessert.



Ausblick Die BKW rechnet für das laufende Geschäftsjahr mit einer stabilen Entwicklung des Energiegeschäftes und einem Umsatz im Rahmen des Vorjahres. Allerdings dürften die weiterhin tiefen Energiepreise auf den internationalen Märkten, die unsichere Konjunkturentwicklung, die neuen regulatorischen Vorgaben sowie die Aufwendungen für strategische Projekte – insbesondere im Bereich des Produktionsausbaus – das operative Ergebnis belasten. Unter Berücksichtigung all dieser Faktoren dürfte der EBITDA des Jahres 2009, bereinigt um den Sondereffekt für die ergebniswirksame Anpassung des Guthabens aus Vorsorgeplänen, kaum mehr erreicht werden. Das Finanzergebnis ist abhängig von der Entwicklung der Finanzmärkte; unter der Annahme, dass die Erholung abgeschlossen ist und sich die Finanzmärkte stabil verhalten, muss mit einem tieferen Reingewinn als im Vorjahr gerechnet werden.



Für den Sugo kann ich auch mal eine Tomate fallen lassen. Ist die Lasagne dann im Ofen, breitet sich der Duft im ganzen Haus aus. Ein feines Essen, das mir Energie für den Ausdauersport verleiht.



Stefan Kaeser ist seit 2007 bei der BKW – seit Mai 2009 als Intraday-Händler. Am Telefon oder über die Börsenplattformen kauft und verkauft er Strom und optimiert so den Einsatz der Speicherkraftwerke. Da im Handel mit Strom vieles von äusseren Faktoren, wie zum Beispiel dem Windaufkommen oder Niederschlägen, abhängt, bleibt die Arbeit immer spannend. Und zum Glück bleibt von der Lasagne des Vorabends meist noch etwas übrig, das er am nächsten Tag aufwärmen kann.



10



Highlights



Highlights Rückblick auf das Jahr 2009



Im Dezember 2009 hat das Eidgenössische Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) eine unbefristete Betriebsbewilligung für das Kernkraftwerk Mühleberg erteilt. Dieser Entscheid ist für die weitere Versorgung der Nordwestschweiz mit CO2-frei produziertem Strom von grosser Bedeutung. Die Partnerschaftsstrategie der BKW ist weiterhin erfolgreich: Ende 2009 waren rund 140 Partner aus 15 Kantonen und dem Fürstentum Liechtenstein in schlagkräftigen Partnerschaften zusammengeschlossen und nutzten die gemeinsame Strommarke 1to1 energy. In Deutschland ging die BKW eine strategische Partnerschaft mit der juwi-Gruppe ein. Ziel der Partnerschaft ist es, in den nächsten Jahren mehrere Windparks in Deutschland zu realisieren und zu betreiben. Mit dem Windpark Landkern in Rheinland-Pfalz wurde 2009 das erste Projekt realisiert. Im Mai erhielt das Kernkraftwerk Mühleberg von der Aufsichtsbehörde die Höchstnote in Sachen Sicherheit für das Jahr 2008. Im August begannen die Arbeiten für den Ausbau des Windparks auf dem Mont-Crosin. Mit acht zusätzlichen Windturbinen wird die Stromproduktion des Windparks vervierfacht. Das Kleinwasserkraftwerk Alpbach bei Kandersteg, ein Gemeinschaftswerk der BKW mit dem lokalen Licht- und Wasserwerk, wurde Ende Oktober 2009 nach knapp zweijähriger Bauzeit erfolgreich eingeweiht. Im Rahmen der Zusammenarbeit mit der Schweizerischen Post, IBM Schweiz AG sowie der Gemeinde Ittigen BE hat die BKW 2009 ein Pilotprojekt gestartet. Sie gewinnt damit neue, breit abgestützte Erkenntnisse und sammelt Erfahrungen beim Einsatz intelligenter Stromnetze.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009
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Strategie



Langfristig CO2-freie Produktion



Produktions-, Handels- und Netzkapazitäten ausbauen



Die BKW strebt langfristig eine CO2-freie Produktion an. Um dieses Ziel zu erreichen, setzt die BKW neben dem Ausbau der Energieefﬁzienz schwergewichtig auf den weiteren Ausbau der neuen erneuerbaren Energien im In- und Ausland, die Optimierung der Wasserkraftwerke und den Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg. Im Rahmen ihrer Produktionsstrategie sucht die BKW keine neuen fossil-thermischen Kraftwerksprojekte. Bestehende Projekte werden umgesetzt.



Die BKW will ihre Produktionskapazitäten in den nächsten Jahren gezielt ausbauen. Für eine Versorgungssicherheit in der gewohnten Qualität sind zuverlässige und einwandfreie Netze ein unverzichtbarer Teil der Infrastruktur. Mit einem breiten Produktionsportfolio kann die BKW Abhängigkeiten vermindern, die Versorgungssicherheit für die Kunden gewährleisten und die Unabhängigkeit des Unternehmens wahren. Der Handel soll sich proportional zu den Produktionskapazitäten entwickeln.



Partnerschaften pﬂegen und weiterentwickeln Die BKW setzt auf strategische Partnerschaften im In- und Ausland. Durch Vertriebs- und Kooperationsplattformen nutzt die BKW erfolgreich Kompetenzen und bietet mittelgrossen und kleinen Stromversorgern in der Schweiz professionelle Lösungen an. In Deutschland und Italien sucht die BKW starke Partner, die den jeweiligen Markt kennen, um gemeinsam mit ihnen Projekte erfolgreich umzusetzen. Der Dialog mit den Partnern ist für die BKW zentral.
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Ich mag Piccata milanese wegen des würzigen Geschmacks. Die Kombination von Fleisch mit Parmesan ergibt ein feines Aroma. Und das Eiweiss liefert die Energie, um meine Batterien wieder aufzuladen.



Natacha Epple ist seit Sommer 2008 bei der BKW in der Ausbildung zur Netzelektrikerin. Ihre Arbeit besteht darin, in Wohnungen, Häusern und auf Baustellen die Anschlüsse zu erstellen. Sie mag die Arbeit draussen in der Natur, beispielsweise an Freileitungen. Auch den direkten Kontakt zu den Kunden schätzt sie. Und wenn sie einmal selbst Kundin ist, beispielsweise in ihrer Dorfmetzgerei, dann steht der zwischenmenschliche Kontakt ebenfalls an erster Stelle: Denn auch ein freundliches Wort über die Theke lädt ihre Batterien wieder auf.
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Geschäftsbereich Energie Schweiz



Geschäftsbereich Energie Schweiz Markt Schweiz: Marktöffnung und Regulierung



Am 1. Januar 2009 ist die Teilmarktöffnung im Schweizer Strommarkt Realität geworden: Kunden mit einem jährlichen Stromverbrauch von mehr als 100 MWh konnten ihren Stromlieferanten erstmals frei wählen. Kunden mit einem jährlichen Stromverbrauch von mehr als 100 MWh, das sind grössere Unternehmen, haben seit 1. Januar 2009 das Wahlrecht zwischen Wettbewerb und Grundversorgung. Das heisst, sie wählen einen neuen Stromlieferanten und verhandeln die Lieferkonditionen oder sie bleiben bei ihrem bisherigen Lieferanten und werden von diesem mit Strom zu gestehungskostenorientierten Tarifen versorgt. Wenn der Kunde den freien Netzzugang wählt, entfällt die Lieferpﬂicht des bisherigen Lieferanten und eine Rückkehr in die Grundversorgung ist gesetzlich ausgeschlossen. In der Preisgestaltung für diejenigen Kunden, die die BKW neu als Stromlieferanten gewählt haben, ist die BKW im Rahmen des allgemeinen Wettbewerbsrechts frei. Die Vertragsbedingungen werden zwischen den Parteien einvernehmlich verhandelt und auf die individuellen Bedürfnisse des Kunden ausgerichtet. Da in der ersten Marktöffnungsphase Kunden mit einem jährlichen Stromverbrauch von weniger als 100 MWh von der freien Wahl des Stromlieferanten ausgeschlossen sind, hat der Gesetzgeber dafür gesorgt, dass diesen ein besonderer Schutz zukommt: Mit der sogenannten Grundversorgung verpﬂichtet er die Verteilnetzbetreiber, diesen Endverbrauchern in ihrem Netzgebiet jederzeit die gewünschte Strommenge mit der erforderlichen Qualität zu Gestehungskosten einer efﬁzienten Produktion zu liefern. Der zweite Marktöffnungsschritt, der allen Stromkunden die freie Wahl ihres Stromlieferanten bringt, ist per 1. Januar 2014 geplant. Der Schritt wird in einem Bundesbeschluss vollzogen, der dem fakultativen Referendum unterliegt.
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Wie in der Vergangenheit setzt sich die BKW auch unter der neuen Marktordnung für eine zuverlässige Stromversorgung und transparente Strompreise ein. Sie bietet ihren Kunden deshalb einfache und faire Preismodelle. Im Berichtsjahr hat die BKW zudem die allgemeinen Geschäftsbedingungen überarbeitet und den neuen Marktgegebenheiten angepasst. Auch damit schafft die BKW höhere Transparenz für ihre Kunden.



Die BKW setzt sich für eine zuverlässige Stromversorgung und transparente Strompreise ein. Die Unternehmen der Elektrizitätsversorgung müssen auch 2010 ihre Strompreise für grundversorgte Kunden bis zum 31. August publizieren. Zu diesem Zeitpunkt wird auch die BKW allfällige Preisanpassungen gegenüber ihren Kunden begründen. Die Strompreise der BKW entsprechen den Vorgaben des Gesetzgebers und orientieren sich an den Gestehungskosten einer efﬁzienten Produktion. Die Produktion der BKW basiert auf den eigenen schweizerischen Wasserkraftwerken inkl. Partnerwerken sowie dem Kernkraftwerk Mühleberg als auch den schweizerischen und französischen Bezugsverträgen. Neue erneuerbare Energien ergänzen das Angebot.



Geschäftsbereich Energie Schweiz
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Produktion: Ausbau für eine sichere Versorgung



Die zuverlässige, wirtschaftliche und umweltschonende Produktion von Strom ist das Kerngeschäft der BKW. Ein Mix aus unterschiedlichen Technologien stellt sicher, dass die Unabhängigkeit gewährleistet wird und die BKW ihre Kunden jederzeit mit Strom versorgen kann. Kernenergie spielt eine zentrale Rolle im Produktionsmix der BKW. Mit 3’092 Mio. kWh hat das Kernkraftwerk Mühleberg 2009 erneut einen Produktionsrekord erzielt. Das Kraftwerk produzierte im vergangenen Betriebsjahr während 8’020 Stunden mit grösster Zuverlässigkeit Strom – das entspricht 91.6 Prozent Auslastung. Dieser neue Rekord zeugt vom hervorragenden Zustand der Anlage. Mühleberg versorgt rund eine halbe Million Menschen mit Strom.



Bestnote für das Kernkraftwerk Mühleberg Am 11. Mai 2009 hat die Aufsichtsbehörde, das Eidgenössische Nuklearinspektorat (ENSI) dem Kernkraftwerk Mühleberg in Sachen Sicherheit für das Jahr 2008 die Höchstnote «hoch» verliehen. Das ist die beste Wertung aller fünf Schweizer Kernkraftwerke. Schwerpunkte der vierwöchigen Revision im August 2009 waren wichtige Erneuerungs- und Unterhaltsarbeiten sowie umfangreiche Wiederholungsprüfungen. Mit dem Ersatz des Prozessrechners und des Datenerfassungssystems, das sämtliche Betriebsdaten verarbeitet und visualisiert, entspricht die Anlage diesbezüglich dem neuesten Stand der Technik. Eine Reaktorabschaltung bei einer planmässigen Prüfung am 14. Oktober 2009 konnte rasch geklärt werden: Die Umschaltung einer laufenden Speisewasserpumpe auf die in der Jahresrevision erneuerte Reservepumpe erfolgte dabei nicht wie geplant und löste die Reaktorabschaltung aus. Die Untersuchung des Kernmantels zeigte, dass sich das Wachstum der Anrisse in den letzten Jahren massiv verlangsamt hat und keine neuen Risse entstanden sind.



Unbefristete Betriebsbewilligung für das Kernkraftwerk Mühleberg Im Dezember 2009 hat das Eidgenössische Departement für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation (UVEK) dem Kernkraftwerk Mühleberg eine unbefristete Betriebsbewilligung erteilt. Die bisherige Bewilligung wäre am 31. Dezember 2012 abgelaufen. Mühleberg war das einzige Schweizer Kernkraftwerk, dessen Betriebsbewilligung befristet war. Das UVEK hat sich bei seinem Entscheid auf die Beurteilung des ENSI aus dem Jahr 2007 gestützt. Damit wird Rechtsgleichheit zwischen dem Kernkraftwerk Mühleberg und den anderen schweizerischen Kernkraftwerken hergestellt. Die Möglichkeit einer Beschwerde ist indes noch gegeben. Anfang 2010 ist eine solche Beschwerde eingegangen. Planungsarbeiten für das Ersatzkernkraftwerk Mühleberg auf Kurs Nachdem im Dezember 2008 die beiden Rahmenbewilligungsgesuche für den Ersatz der Kernkraftwerke Mühleberg und Beznau eingereicht wurden, schreitet das Projekt Ersatzkernkraftwerk Mühleberg planmässig voran. Die gemeinsame Planungsgesellschaft der BKW und der Axpo, die Resun AG, kann sich nach der Überarbeitung der Rahmenbewilligungsgesuche nun der Ausschreibung des Reaktortyps und des Herstellers zuwenden.



Kernenergie soll auch in Zukunft einen Beitrag zur zuverlässigen, wirtschaftlichen und CO2-freien Stromproduktion in der Schweiz leisten. Sicherheitsaspekte der neuen Systeme Standardkraftwerke müssen an die besonderen Gegebenheiten in der Schweiz angepasst werden. Dabei gilt es vor allem, die im internationalen Vergleich sehr strengen schweizerischen Vorgaben des ENSI zu berücksichtigen.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009
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Geschäftsbereich Energie Schweiz



Kraftwerke der BKW und Partnerwerke in der Schweiz (Stand: 31.12.2009)



J Wasserkraft:



Eigenes Kraftwerk Beteiligung Eigenes Kraftwerk Neue erneuerbare Energie:



Kernkraft: Beteiligung



Eigenes Kraftwerk



Wissenschaft und Forschung machen nicht nur in der Reaktortechnik, sondern auch in der Messung und im Verständnis von extremen Naturereignissen, zum Beispiel Überschwemmungen und Erdbeben, laufend Fortschritte. Diese Erkenntnisse werden sowohl in der Gesetzgebung wie auch bei der Projektierung und beim Bau von neuen Kernkraftwerken berücksichtigt und in die Umsetzung einbezogen. Damit wird gewährleistet, dass Kernenergie auch in Zukunft ihren Beitrag zur sicheren und zuverlässigen Stromversorgung in der Schweiz leisten kann.
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Beteiligung



Standort Mühleberg eignet sich ideal Der Standort Mühleberg hat sich in der Vergangenheit bewährt und ist für eine sichere und zuverlässige Stromversorgung der West- und Nordwestschweiz sowie des Kantons Bern von zentraler Bedeutung. Mühleberg erbringt grossen volkswirtschaftlichen Nutzen in der ganzen Region. Darüber hinaus ist der Standort ideal in die Landschaft eingebettet.



Geschäftsbereich Energie Schweiz



Eine im März 2009 durchgeführte Demoscope-Studie zeigt, dass eine Mehrheit der Bevölkerung in den Kantonen Bern, Freiburg und Neuenburg einem Ersatz des Kernkraftwerks Mühleberg positiv gegenübersteht. Gar zwei Drittel sind der Meinung, dass das Kernkraftwerk Mühleberg am bisherigen Standort zu ersetzen sei.



Der Standort Mühleberg geniesst bei der lokalen Bevölkerung hohe Akzeptanz. Auch die Region Mühleberg unterstützt den Ersatz am bisherigen Standort: Bei einer Demoscope-Befragung im Juni 2009, äusserten sich in der Gemeinde Mühleberg 65 Prozent der Befragten positiv zu einem Ersatz des Kernkraftwerks am bisherigen Standort, in den acht umliegenden Gemeinden betrug die Zustimmung insgesamt 55 Prozent. Die BKW sucht bei den Planungsarbeiten für das Ersatzkernkraftwerk Mühleberg frühzeitig den Kontakt und die Zusammenarbeit mit der Bevölkerung und den Standortgemeinden, um gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. So konnte gemeinsam eine für alle Parteien annehmbare Lösung zur Anbindung der geplanten Baustelle durch einen Tunnel gefunden werden.



Der Ausbau der Wasserkraftwerke im Grimselgebiet dient der Versorgungssicherheit.
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Planung für Gaskombikraftwerk Utzenstorf sistiert Da für die CO2-Rahmenbedingungen nach 2012 nach wie vor Rechtsunsicherheit herrscht, hat die Projektgesellschaft Energie Utzenstorf AG beschlossen, die Einreichung des generellen Baugesuchs zu verschieben und die Planungsarbeiten für das Gaskombikraftwerk Utzenstorf zu sistieren. Angesichts der langen Bewilligungsfristen für neue Kernkraftwerke und der sich bereits heute abzeichnenden Engpässe in der Stromversorgung ist die BKW überzeugt, dass die Gastechnologie für die Übergangszeit wichtig sein kann, um die Stromversorgung in der Schweiz sicherzustellen. Die BKW verfolgt aufmerksam die gesetzlichen Rahmenbedingungen, um bei positiver Veränderung die schon weit fortgeschrittenen Projektarbeiten zügig zum Abschluss zu bringen. Ausbau der Wasserkraftwerke im Grimselgebiet Das Investitionsprogramm KWOplus ist für die BKW ein Schwerpunkt in ihrer Ausbaustrategie. Das Bundesgericht hat im Frühling 2009 die Nowendigkeit einer Konzessionsänderung für die Vergrösserung des Grimselsees bestätigt. Die KWO hält daran fest, den Grimselsee zu vergrössern und die grossen Kraftwerksanlagen an Grimsel und Susten sukzessive aufzuwerten. Dafür wird die KWO im Jahr 2010 drei Konzessionsgesuche für die KWOplus-Projekte «Grimselseevergrösserung», die «Leistungserhöhung der Kraftwerke Handeck 2 und Innertkirchen 1» sowie das neue «Pumpspeicherwerk Grimsel 3» bei der zuständigen Behörde einreichen. Die Projekte bringen der KWO neben rund 50 Gigawattstunden (GWh) Mehrenergie einige hundert MW Mehrleistung. Ausserdem stehen mit der Grimselseevergrösserung 240 GWh mehr Speicherkapazität für bedarfsgerechtere Stromproduktion und Hochwasserschutz zur Verfügung. Das Investitionsvolumen für alle drei Projekte beträgt rund 1 Milliarde CHF.
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Geschäftsbereich Energie Schweiz



J Bauarbeiten beim Kleinwasserkraftwerk Alpbach



J Bauarbeiten im Windpark auf dem Mont-Crosin



Starker Ausbau bei der Kleinwasserkraft Im Bereich Kleinwasserkraftwerke wurden 2009 mehrere Projekte weiterentwickelt und Konzessionsgesuche eingereicht, so im Januar für ein Kraftwerk an der Simme beim Laubeggfall in Boltigen BE, im Juni für ein Laufkraftwerk an der Kander bei Heustrich BE, im August für ein Laufkraftwerk im Färmeltal bei St. Stephan BE und im Dezember für das Kraftwerk Schattenhalb 4 im Rosenlauital BE. Weitere Konzessionsgesuche sollen 2010 folgen.



Führende Position bei den neuen erneuerbaren Energien weiter ausgebaut Mit der sol-E Suisse AG verfügt die BKW über eine starke Konzerngesellschaft im Bereich der neuen erneuerbaren Energien. Mit der Inbetriebnahme von fünf neuen Solarkraftwerken und zahlreichen weiteren Projekten in der gesamten Schweiz wurde die führende Position der BKW im Bereich der neuen erneuerbaren Energien weiter ausgebaut.



Das Konzessionsverfahren für die Erneuerung des Wasserkraftwerks Hagneck am Bielersee ist abgeschlossen: Im Oktober hat der Berner Regierungsrat das Konzessionsgesuch zuhanden des Berner Grossen Rates verabschiedet, welcher das Geschäft im Januar 2010 ohne Gegenstimme genehmigte. Das Kleinwasserkraftwerk Alpbach bei Kandersteg BE, ein Gemeinschaftswerk der BKW und des lokalen Licht- und Wasserwerks, konnte Ende Oktober 2009 nach knapp zweijähriger Bauzeit erfolgreich eingeweiht werden. Die Bauarbeiten für das 10-Megawatt-Kraftwerk Schattenhalb 3 in Meiringen BE laufen planmässig. Die Anlage wird termingerecht im Sommer 2010 in Betrieb gehen. Die Bauarbeiten für das Kraftwerk Milibach im Lötschental stehen kurz vor dem Abschluss, sodass das Kleinwasserkraftwerk voraussichtlich im Frühling 2010 in Betrieb geht. K Bild
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Vergrösserung des Windparks auf dem Mont-Crosin Der Ausbau des Windparks der JUVENT SA auf den Jurahöhen ist das grösste in Umsetzung begriffene Windkraftprojekt in der Schweiz. Im August begannen die Arbeiten für den Bau von acht zusätzlichen Windturbinen, die ab Herbst 2010 die Stromproduktion des Windparks vervierfachen sollen. Damit die Arbeiten sicher und umweltschonend durchgeführt werden können, setzt die JUVENT SA unter der Führung der sol-E Suisse AG neue umweltschonende Baumethoden ein. Damit lassen sich die Bauund Montageﬂächen, die Anzahl Lastwagenfahrten und der CO2Ausstoss stark reduzieren. In den Ausbau inklusive der erforderlichen Verstärkung des Stromnetzes investiert die BKW zusammen mit anderen Partnern rund 52 Mio. CHF. K Bild
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Die Stromproduktion des Windparks auf dem Mont-Crosin wird vervierfacht. Eine zentrale Rolle bildete 2009 die Standortsicherung und Projektentwicklung für Windkraftwerke. So konnte an den zwei neuen Standorten bei La Givrine VD und bei Rebévelier BE mit den Windmessungen begonnen werden. Ab 2013 sollen dort jährlich rund 45 GWh Windstrom produziert werden.



Vergärbare Biomasse und Holzenergie Zusammen mit landwirtschaftlichen Partnern hat die sol-E Suisse AG das Baugesuch zur ersten Biogasanlage in der Magadinoebene TI eingereicht. Diese soll Mitte 2010 fertiggestellt werden. Auch in Bätterkinden BE beﬁndet sich eine Biogasanlage in der Bewilligungsphase. Sie soll im Sommer 2010 ans Netz gehen. Zusammen werden die beiden Anlagen Strom für über 800 Haushalte produzieren. Ein weiteres Biogasprojekt in fortgeschrittenem Stadium beﬁndet sich in Tägerwilen TG. Im August 2009 konnte in Grindelwald BE mit den Bauarbeiten für ein umweltfreundliches Holzheizwerk mit einem angeschlossenen Wärmeverbund begonnen werden. In der Partnergesellschaft Holzwärme Grindelwald AG sind die sol-E Suisse AG, die Gemeinde Grindelwald und das Elektrizitätswerk Grindelwald AG (EWG) zusammengeschlossen. Die Verwertung des aus den regionalen Wäldern stammenden Holzes soll jährlich die Verbrennung von 1.6 Millionen Litern Heizöl ersetzen. Andere Projekte wurden weiterentwickelt und beﬁnden sich nun in einer entscheidenden Phase.
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Forschungsprojekte zu Sonnenenergie und Geothermie Einen Schwerpunkt bildete die vorab im Rahmen der Gesellschaft Mont-Soleil entwickelte Forschung im Bereich der Sonnenenergie. Zu einem wichtigen Standort hat sich dabei das Jungfraujoch in den Berner Alpen entwickelt. In den Jahren 2008 und 2009 wurden dort die für das Projekt Solar Impulse von Bertrand Piccard verwendeten Solarzellen auf ihre Leistung und Eignung geprüft. Auch die Solaranlage auf dem Flugzeughangar in Payerne VD steht in engem Zusammenhang mit dem Projekt Solar Impulse. Die sol-E Suisse AG unterstützt ein Pionierprojekt der Geothermie in der Region Gland – Nyon VD am Genfersee. Hier wird an fünf potenziellen Standorten untersucht, ob Gesteinsschichten in drei Kilometern Tiefe heisses Wasser führen. Mit der aus diesem Wasser gewonnenen Wärme könnten ab 2013 Fernwärmenetze der Region beliefert werden. Pro Standort ist mit einer thermischen Leistung von 1’000 – 5’000 kW zu rechnen. Damit wäre die Wärmeversorgung von rund 5’000 Haushalten sicherzustellen.
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Vertrieb: Immer am Puls der Kunden



2009 stand im Zeichen der Marktöffnung. Die spannende Frage lautete: Wie reagieren Kunden, die neu ihren Stromversorger frei wählen dürfen? Das neue Stromversorgungsgesetz soll die Voraussetzungen für eine sichere und zuverlässige Stromversorgung und einen wettbewerbsfähigen Strommarkt schaffen. Doch die gesetzlichen Vorgaben verhindern momentan die Wettbewerbsentwicklung in der Stromversorgung. Niedrige Strompreise animieren Kunden nicht zu einem Wechsel und die Wettbewerbsintensität bleibt entsprechend gering. Zusätzlich wirkte sich die konjunkturelle Lage in der Schweiz im Berichtsjahr hemmend auf die Marktentwicklung aus. So hat auch die BKW in den zum Wechseln berechtigten Kundensegmenten kaum Kunden verloren, hingegen konnten einzelne Kunden gewonnen werden.



Kundenzufriedenheit als Massstab für den Erfolg Zufriedene Kunden sind die Basis einer erfolgreichen Geschäftstätigkeit im Markt. Kunden erwarten eine umweltschonende Stromproduktion, eine zuverlässige Versorgung und ein gutes PreisLeistungs-Verhältnis. Die BKW trägt diesen Kundenbedürfnissen Rechnung. Gerade auch die Interessen der Haushalte und kleineren Gewerbekunden, die ihren Stromlieferanten bis zur vollen Marktöffnung nicht frei wählen können, sind der BKW besonders wichtig. Das Wahrnehmen der Kundenbedürfnisse, eine gute Produktqualität und kundenorientierte Dienstleistungen sind daher zentral. Das Onlineangebot wurde ausgebaut und im Berichtsjahr von einer Rekordzahl an Kunden in Anspruch genommen.



Für die BKW ist Kundenzufriedenheit nicht einfach das Fehlen von Kundenbeschwerden. Die BKW hat aufgrund der schlechten wirtschaftlichen Situation die Strompreise für das Jahr 2010 nicht erhöht. Allerdings machten von der BKW nicht beeinﬂussbare Faktoren Preisanpassungen nötig, zum Beispiel die kostendeckende Einspeisevergütung (KEV).
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Engagement für Energieefﬁzienz weiter verstärkt Das im Jahr 2008 geschaffene Kompetenzzentrum Energieefﬁzienz der BKW hat seine Tätigkeit 2009 weiter ausgebaut. Es bietet Beratungen zur Energieefﬁzienz für Grosskunden sowie kleine und mittlere Unternehmen (KMU) an, ebenso punktuelle Aktionen für Privatkunden. Im Verein Inergie haben sich die Gemeinde Ittigen BE, die Schweizerische Post, IBM und die BKW zusammengeschlossen. Ziel ist, zukunftsweisende Lösungen im Bereich der integrierten und nachhaltigen Energienutzung zu entwickeln und umzusetzen. Ein Projekt des Vereins Inergie zur Elektromobilität ermöglicht Unternehmen, handelsübliche Elektrofahrzeuge wie E-Mobile, E-Scooter oder E-Bikes zu mieten oder zu kaufen und ihre Fahrzeugﬂotten zu ergänzen. Damit fördert der Verein Inergie die Elektromobilität und sammelt wertvolles Wissen für zukunftsweisende Mobilitätskonzepte.



Partnerschaften sind zentral für die BKW. Partnerschaften sind zentraler Unternehmenswert Kundennah, partnerschaftlich und zukunftsorientiert – so lauten die Unternehmenswerte der BKW. Partnerschaften sind zentral für die Positionierung und Weiterentwicklung des Unternehmens. Die Youtility AG ist heute die erfolgreichste und schlagkräftigste Vertriebsplattform im Schweizer Strommarkt. Das föderalistische Partnerschaftsmodell ist ideal für Schweizer Energieversorgungsunternehmen: Die Youtility-Vertriebspartner können gemeinsame Ressourcen und Instrumente nutzen und vom Austausch im Netzwerk proﬁtieren. 2009 waren rund 140 Partner aus 15 Kantonen und dem Fürstentum Liechtenstein im Verbund zusammengeschlossen und nutzten gemeinsam die Strommarke 1to1 energy.



Geschäftsbereich Energie Schweiz



21



Versorgungsgebiet der BKW in der Schweiz (Stand: 31.12.2009)



J



Youtility AG



Westelec SA



Deviwa AG



Die Vertriebsplattformen in der Ostschweiz (Abonax AG), im Wallis (Deviwa AG) und in der Romandie (Westelec SA) funktionieren nach dem gleichen Geschäftsmodell wie die Youtility AG. Die BKW stellt ihr Wissen und ihre Dienstleistungen auch kleineren Anbietern zur Verfügung, damit diese für die Herausforderungen der Strommarktöffnung gerüstet sind. Zu diesem Zweck gründeten die Genossenschaft Elektra Bucheggberg (SO) und die BKW im Juli 2009 die regional tätige GEBNET AG.
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Abonax AG



indirekt



Lösungen für Branchen bieten 2009 konnte die exklusive Energiepartnerschaft zwischen dem Schweizer Fleisch-Fachverband (SFF) mit rund 1’300 Mitgliedern und der BKW um einen Dienstleistungsvertrag erweitert werden. Die BKW bietet damit den Mitgliedern des SFF schweizweit eine telefonische Energieberatung.



Schon die Vorfreude setzt in meiner Familie spitzbübische Energien frei: Wenn ich backe, kreisen die Kinder wie Elektronen um die Wähe und stibitzen meine Apfelschnitze.



Patrick Miazza ist 1993 in die BKW eingetreten. Seit September 2002 ist er Leiter des Kernkraftwerks Mühleberg. Er sieht sich an der Nahtstelle zwischen den natur- und den ingenieurwissenschaftlichen Disziplinen und schätzt die enorme Dichte und Vielfalt an Wissen, das zusammenkommt. Während er davon schwärmt, wie seine Mitarbeitenden mit Uhrmacherpräzision Grosskomponenten instandhalten, legt der Physiker jeden einzelnen Apfelschnitz mit wissenschaftlich-akribischer Genauigkeit auf den ausgewallten, mit Zimt und Zucker bestreuten Teig.
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Geschäftsbereich Energie International und Handel Neue Kraftwerke und erfolgreicher Handel



Die BKW hat 2009 ihre internationalen Aktivitäten weiter ausgebaut. Neue Anlagen in Deutschland und Italien ergänzen und erweitern den bestehenden Kraftwerkspark. Weitere Entwicklungsmöglichkeiten zur breiteren Abstützung des Portfolios werden geprüft. Im Handel hat die BKW die Marktchancen genutzt und ein ausserordentlich gutes Ergebnis erzielt. Die Präsenz im Ausland wird durch Vertriebsaktivitäten in Deutschland und Italien abgerundet. Der Handel der BKW hat die sich bietenden Möglichkeiten im Markt aktiv genutzt und 2009 ein ausserordentlich gutes Resultat erzielt. Am neu entstandenen Systemdienstleistungsmarkt in der Schweiz hat die BKW aktiv teilgenommen und ihre Chancen realisiert. Zudem hat sie die Preisentwicklungen in den verschiedenen Energiemärkten optimal vorhergesehen. Im Zuge des Ausbaus des Kraftwerkportfolios wird das Handelsportfolio der BKW erweitert. Damit konnte die BKW im Handelsbereich ihre Wachstumsstrategie erfolgreich weiterführen.



Der Handel der BKW hat die sich bietenden Möglichkeiten am Markt aktiv genutzt und 2009 ein hervorragendes Resultat erzielt. Ausbau des Produktionsparks mit neuen erneuerbaren Energien Die BKW plant den Ausbau der Stromproduktion aus neuen erneuerbaren Energiequellen. Die Windkraft als ausgereifte Technologie spielt dabei eine zentrale Rolle. Zwei neue strategische Partnerschaften und der Erwerb einer Projektgesellschaft ermöglichen den raschen Ausbau in Deutschland und Italien. Weit fortgeschritten sind die Bauarbeiten für thermische Anlagen, an denen die BKW mit Minderheitsanteilen beteiligt ist.
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Bewährung des Vertriebs in schwierigem Umfeld Das internationale Vertriebsgeschäft sah sich im vergangenen Jahr einem schwierigen Marktumfeld ausgesetzt. Sowohl in Italien als auch in Deutschland machten sich ein massiver Preiszerfall am Grosshandelsmarkt für Strom und eine rückläuﬁge Nachfrage bemerkbar. Trotzdem hat sich das Vertriebsgeschäft der BKW 2009 vergleichsweise gut gehalten. Die BKW verfügt über fundierte Kenntnisse der Märkte und über hohe Fachkompetenz, was einen Mehrwert für ihre Kunden darstellt.
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Internationale Aktivitäten der BKW PRODUKTION



J 1 Windpark Bockelwitz (100%) J 2 Windpark Landkern (50%) J 3 Wasserkraftwerke Idroelettrica Lombarda (100%)



J 4 Gas- und Dampfkombikraftwerk Livorno Ferraris (25%)



J 5 Windparks Fortore Wind (33%) J 6 Biomassekraftwerk BioPower Sardegna (10.5%)



J 7 Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven (33%) (im Bau)



J 8 Gas- und Dampfkombikraftwerk Tamarete (48%) (im Bau)



VERTRIEB



J 9 BKW Energie GmbH (100%) J 10 Electra Italia S.p.A. (80.1%)



HANDEL Handelsaktivitäten der BKW



7



(Strom, Gas, Emissionszertiﬁkate, Grünstromzertiﬁkate)



1



2 9



4 10



3 8
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Äusserst erfolgreiches Jahr für den Handel



Die BKW ist an den wichtigsten Handelsplätzen Europas präsent und verfügt über ein breites Handelsportfolio. Obwohl die europäischen Energiemärkte 2009 durch Preiszerfall gekennzeichnet waren, konnte die BKW die sich bietenden Chancen nutzen und ein sehr positives Jahresergebnis erzielen. Unterstützt durch ein gut funktionierendes Risikomanagement ist der Handel der BKW auch für kommende Herausforderungen bestens gerüstet. Zentrale Aufgabe des Handels ist es, den eigenen Kraftwerkspark ertragsoptimiert zu bewirtschaften. Dies erfolgt während 24 Stunden am Tag und an 365 Tagen im Jahr. Die BKW hat den Verkauf ihrer im Jahr 2009 produzierten Mengen weitgehend in den Vorjahren am Markt abgesichert. Dadurch hat sich der Preiszerfall an den Energiemärkten im vergangenen Jahr kaum auf das Ergebnis 2009 ausgewirkt. Möglichkeiten zur Optimierung im Rahmen der kurzfristigen operativen Bewirtschaftung der Kraftwerke ergeben sich aufgrund der Volatilität, also der Veränderbarkeit der Märkte und der relativen Preisunterschiede zwischen den Ländern. Auch hier hat die BKW gut gearbeitet, Marktchancen genutzt und zusätzliche Erträge erwirtschaftet. Ebenfalls positiv schloss der Eigenhandel das Geschäftsjahr ab. Hier konnte trotz fallender Preise wiederum ein gutes Resultat erzielt werden.



Neue Marktchancen genutzt Seit dem 1. Januar 2009 ist die swissgrid als alleinige Betreiberin des schweizerischen Höchstspannungsnetzes für dessen sicheren Betrieb verantwortlich. Am neu geschaffenen Markt für Regelenergie, dem sogenannten Systemdienstleistungsmarkt, beschafft sie sich die dafür notwendigen Kapazitäten und Mengen. Die BKW hat von Beginn an erfolgreich an diesem Markt teilgenommen und die Chancen aktiv genutzt.
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Gut gerüstet für neue Herausforderungen Der Ausbau des Kraftwerksparks sowie Veränderungen im Markt stellen das Handelsgeschäft vor neue Herausforderungen. So wird die BKW ihre Aktivitäten in der Energiebeschaffung auf weitere Primärenergieträger ausweiten, um die neuen Kraftwerke adäquat bewirtschaften zu können.



Das Risikomanagement der BKW hat sich in einem labilen wirtschaftlichen Umfeld bewährt und wird auch in Zukunft eine wichtige Rolle spielen. Wie sich der Markt zukünftig entwickeln wird, ist unsicher. Ein Wechsel in der deutschen Energiepolitik, aber auch umwelt- und klimapolitische Auswirkungen internationaler Abkommen dürften das Marktgeschehen entscheidend prägen. Zentral bleibt zudem die Frage, wann und wie schnell sich die Wirtschaft erholen wird. Das Risikomanagement der BKW hat sich in einem labilen wirtschaftlichen Umfeld bewährt und wird auch in Zukunft eine wichtige Rolle spielen.



Die Energiemärkte im Jahr 2009 Die Energiemärkte waren 2009 grossen Schwankungen ausgesetzt. Der Grund für den Preisanstieg des Öls ﬁndet sich in einer Kombination von stützenden Massnahmen für die Weltkonjunktur, Kürzungen der Förderquoten der erdölfördernden Länder (OPEC) sowie der Erwartung einer leichten Konjunkturerholung für 2010. Der Preiszerfall des Gases beruht auf dem Rückgang der Nachfrage und der folglich hohen Speicherbestände sowie auch auf der zunehmenden Verfügbarkeit von Flüssiggas (Liquiﬁed Natural Gas LNG). Interessant ist die Tatsache, dass sich Öl- und Gaspreise derzeit unabhängig voneinander entwickeln.
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Energiepreise 2009 für Öl, Gas, Kohle, Strom und CO2 01.01.2009 – 16.12.2009 150%



125%



100%



75%



50%



02.2009 Kohle API2 Cal10



04.2009 Gas Cal10



06.2009 Öl Brent Cal10



08.2009 Strom EEX Cal10



10.2009



12.2009



CO2 Cal10



J Energiepreise 2009, indexiert: 01.01.2009 = 100



Der Kohlepreis hat sich über das Jahr gesehen relativ stabil gehalten. Dies ist vor allem auf die grosse Nachfrage aus Asien zurückzuführen. Der Preis für CO2-Zertiﬁkate ﬁel im ersten Drittel des Jahres stark, erholte sich jedoch wieder. Vom Klimagipfel in Kopenhagen im Dezember 2009 gingen aufgrund der unverbindlichen Resultate keine nennenswerten Preisimpulse aus.
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Das Jahresband Strom für das Lieferjahr 2010 wurde Ende 2009 im deutschen Grosshandelsmarkt bei 44.55 € / MWh gehandelt. Dies entspricht einem Wertverlust von 27.4 Prozent im Verlauf des Jahres. Entscheidende Faktoren waren hier der Rückgang der Nachfrage im Zuge der globalen Wirtschaftskrise sowie die fallenden Preise für Gas, Kohle und CO2.
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Präsenz im Ausland durch Produktion und Vertrieb



J Montage einer Windturbine in Landkern ( D )



J Baustelle Gaskombikraftwerk Tamarete ( I )



Die BKW baut ihren Kraftwerkspark im Ausland weiter aus und setzt dabei verstärkt auf neue erneuerbare Energien. Zwei weitere strategische Partnerschaften und der Erwerb einer Projektgesellschaft ermöglichen den raschen und substanziellen Ausbau des Windportfolios in Deutschland und Italien. Die Vermarktung von Strom erfolgt durch lokale Vertriebsgesellschaften, die sich in einem schwierigen wirtschaftlichen Umfeld behaupten konnten.



Ende 2009 hat die BKW die Projektgesellschaft Volturino Wind S.r.l. erworben, die über Genehmigungen und Projektrechte für Windkraftanlagen im Umfang von 25 MW verfügt. Bis Ende 2011 sollen in Volturino (Apulien) mit 14 Windturbinen und einer Gesamtleistung von über 25 MW jährlich rund 70 GWh CO2-freier Strom produziert werden.



Starker Ausbau der neuen erneuerbaren Energien Im Jahr 2009 hat die BKW ihren Anteil an neuen erneuerbaren Energien im Ausland stark ausgebaut. In Deutschland ging die BKW eine strategische Partnerschaft mit der deutschen juwiGruppe ein. Ziel der Partnerschaft ist es, in den nächsten Jahren mehrere Windparks mit einer installierten Gesamtleistung von 200 MW zu realisieren und zu betreiben. Mit dem Windpark Landkern in Rheinland-Pfalz konnte 2009 bereits das erste Projekt realisiert werden. K Bild Eine weitere strategische Partnerschaft ist die BKW mit Fortore Energia S.p.A., einem führenden Unternehmen im Bereich der Winderzeugung, in Italien eingegangen. Die BKW beteiligt sich mit 33 Prozent an der neu gegründeten Gesellschaft Fortore Wind. Die Gesellschaft plant, in Apulien bis 2016 Windparks mit einer Gesamtleistung von rund 600 MW zu errichten und zu betreiben. Derzeit beﬁnden sich bereits rund 140 MW am Netz.
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Die BKW baut ihren Anteil an neuen erneuerbaren Energien im Ausland weiterhin stark aus. Neu den Betrieb aufgenommen hat in Sardinien das Biomassekraftwerk BioPower Sardegna. Die moderne Anlage weist eine installierte Leistung von 35 MW auf. Die BKW ist mit 10.5 Prozent an diesem Kraftwerk beteiligt. Im Rahmen ihrer Wachstumsstrategie prüft die BKW weitere Projektmöglichkeiten für Windkraftanlagen.
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Erfolge im internationalen Vertriebsgeschäft trotz schwierigem Umfeld Das internationale Vertriebsgeschäft war konfrontiert mit der Tatsache, dass in Europa zum ersten Mal seit dem Zweiten Weltkrieg die Nachfrage nach Strom und Gas rückläuﬁg war. Besonders stark war der Nachfragerückgang bei den Industriekunden.



J Baustelle Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven ( D)



Thermische Kraftwerke in Bau Mit 33 Prozent ist die BKW am Steinkohle-Kraftwerksprojekt in Wilhelmshaven (Niedersachsen) beteiligt. Das Kraftwerk mit einer installierten Leistung von 800 MW gehört mit einem Wirkungsgrad von 46 Prozent zu den modernsten Anlagen Europas. Das Kraftwerk ist seit 2008 in Bau und wird ab 2012 Strom produzieren. Indem es alte Anlagen vom Markt verdrängt, leistet das Kraftwerk einen wertvollen Beitrag zur CO2-Reduktion in Deutschland. K Bild Mit 48 Prozent ist die BKW an der italienischen Kraftwerksgesellschaft Tamarete Energia S.r.l. beteiligt, welche in Chieti (Ortona) ein Gaskombikraftwerk mit 104 MW Leistung baut. Das Kraftwerk wird voraussichtlich 2011 in Betrieb genommen und mit einer Produktion von 500 GWh einen wichtigen Beitrag zur regionalen Versorgung mit Spitzenenergie leisten. M Bild



Planung für Steinkohlekraftwerk in Dörpen eingestellt Die BKW hat sich beim Projekt für ein Steinkohlekraftwerk in Dörpen (Niedersachsen) auf eine Minderheitsposition zurückgezogen und im März 2009 75.1 Prozent ihrer Anteile sowie die Projektführung an die deutsche EnBW Energie Baden-Württemberg AG verkauft. Da die angestrebte Kraft-Wärme-Kopplung mit einem ortsansässigen Industriebetrieb nicht realisiert werden konnte, hat die Projektgesellschaft die Planungsarbeiten für die weitere Entwicklung im Dezember 2009 eingestellt.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009



Dank ihrer Präsenz vor Ort und den fundierten Kenntnissen der Märkte gelang es der BKW, das Geschäft trotzdem weiterzuentwickeln. So konnte in Deutschland die abgesetzte Menge durch das Gewinnen neuer Kunden sogar annähernd verdoppelt werden. In Italien konnten dank eines ausserordentlichen Efforts Kunden akquiriert werden, die aus bestehenden Verträgen mit Mitbewerbern der BKW ausgestiegen sind. Angesichts des schwierigen wirtschaftlichen Umfelds wird auch in Zukunft ein professionelles Kreditrisikomanagement eine zentrale Rolle spielen.



Es gibt nichts Schöneres, als abends eine Pizza zu bestellen, etwas Rucola draufzulegen und sie gemütlich zu geniessen. Meine Energie schöpfe ich aus ausgewogenem Essen, das ich gerne mit Freunden teile.



Petra Jež arbeitet seit Juli 2009 als Konstrukteurin bei der BKW. Sie zeichnet Pläne für Neu- und Umbauten von diversen Kraftwerken. Eine abwechslungsreiche Arbeit, ist doch kein Projekt wie das andere. Jedes erfordert, dass man etwas Neues dazulernt. Und wenn sie am Schluss das fertige Objekt sieht und daran denkt, dass es nach ihren Zeichnungen gebaut wurde, erfüllt sie das mit Freude.
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Geschäftsbereich Netze Netzregulierung im geöffneten Strommarkt der Schweiz



Das Jahr an Erfahrung im geöffneten Strommarkt war lehrreich: Die Kunden blieben aus Preisgründen den langjährigen Lieferanten treu, die Zusatzkosten im Zusammenhang mit den neuen Regeln der Strommarktöffnung fallen höher aus als erwartet. Im geöffneten Strommarkt bleibt der Netzbereich dagegen weiterhin reguliert und Investitionen in die Netzinfrastruktur und neue Netztechnologien sind notwendiger denn je. Trotz teilweiser Öffnung des Schweizer Strommarkts auf Anfang 2009 bleibt der Netzbereich reguliert. Die wesentlichen Verordnungspunkte zur Regulierung der Stromnetze traten per 1. Januar 2009 in Kraft. Die BKW setzt sich für eine hochstehende Stromversorgung ein und investiert deshalb in die Netzinfrastruktur und in neue Technologien. Mit der Politik, dem Regulator und weiteren Anspruchsgruppen sucht sie nach zeitgemässen Lösungen. Bei den technischen Pikettdiensten strebt sie die weitere Stärkung der Einsatzbereitschaft mit kurzen Interventionszeiten in den Regionen an. Bei den administrativen Kundendiensten wird sie den sich wandelnden Bedürfnissen vermehrt mit neuen Arbeits- und Kommunikationsmitteln sowie mit zentralen Kompetenzzentren gerecht.



Die BKW setzt sich für Rechtssicherheit bei der Bewertung der Netzinfrastruktur ein. Die BKW will Rechtssicherheit bei der Bewertung der Netzinfrastruktur Mit einer Länge von rund 21’000 km bilden Leitungen und Anlagen der BKW das Rückgrat für die zuverlässige Stromversorgung weiter Teile der Kantone Bern und Jura sowie einzelner Regionen benachbarter Kantone. Die Netzinfrastruktur soll auch in Zukunft auf dem gewohnt hohen Niveau erhalten werden, damit sich Kunden und Partner der BKW auf ihre Qualität verlassen können. Die BKW erhob deswegen im April 2009 beim Bundesverwaltungsgericht Beschwerde gegen die Tarifverfügung der ElCom. Wann der Entscheid über diese Beschwerde gefällt wird, ist offen.
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Steigende Netzkosten trotz Efﬁzienzsteigerung Im Rahmen der Marktöffnung wurden die Tarife im Höchstspannungsnetz schweizweit vereinheitlicht. Durch diesen Systemwechsel der nationalen Netzgesellschaft swissgrid stiegen die Netzkosten der BKW. Im Hoch-, Mittel- und Niederspannungsnetz (0.4 bis 132 Kilovolt) fallen aufgrund gesetzlicher Vorgaben höhere Kosten für die Systemdienstleistungen und die kostendeckende Einspeisevergütung (KEV) an. Die von der BKW beinﬂussbaren Kosten konnten durch Efﬁzienzsteigerungen im Jahr 2009 gegenüber dem Vorjahr stabil gehalten werden. Efﬁzienzsteigernd wirkten sich unter anderem gemeinsame Materialeinkäufe mit Groupe E und weiteren Energieversorgungsunternehmen in der Westschweiz sowie bei der Spontis AG aus. Ebenso sparte das Outsourcing der Bau- und Instandhaltungsarbeiten an spezialisierte Firmen wie Arnold AG Kosten. Leider wurden diese Kostenvorteile durch steigende Auﬂagen und längere Verfahren bei Bau und Erneuerung von Anlagen teilweise kompensiert.



Aufbau von marktfähigen Dienstleistungsunternehmen Um ihre führende Position im Bereich Netzleistungen weiter zu stärken, baut die BKW gezielt unabhängige und marktfähige Unternehmen mit grossem Know-how auf. Diese Unternehmen sind zwar Konzerngesellschaften der BKW, arbeiten aber auf dem freien Markt. Das heisst, die BKW ist eine Kundin unter vielen und bezahlt somit Marktpreise für die Dienstleistungen. Die Firma Arnold AG zum Beispiel baut und unterhält schweizweit Leitungen, Kabel und Unterstationen. Sie ist ausserdem im Telekommunikationsbereich tätig, vor allem beim Aufbau der zukunftsweisenden Glasfaserleitungen. Sie beschäftigt 400 Mitarbeitende. Die Firma ISP AG mit 230 Mitarbeitenden plant, installiert und unterhält alle elektrotechnischen Anwendungen innerhalb von Gebäuden.



Geschäftsbereich Netze



Eine efﬁziente Netzregulierung mitgestalten Damit die ﬂächendeckende Lieferung von Strom aus dem In- und Ausland gewährleistet ist, braucht es eine wirksame und efﬁziente Regulierung der Netze. Die BKW will die Weiterentwicklung der Regulierungsbestimmungen mitgestalten und hat deshalb im Jahr 2009 Massnahmen zur Stärkung des Regulierungsmanagements eingeleitet. Neues System bringt Schnelligkeit und Flexibilität 2009 führte die BKW ein neues System für Zählerwechsel und Zwischenablesungen ein, welches bisherige Datenverluste und Erfassungsfehler erheblich reduziert und Systemeingaben stark vereinfacht. Das neue System ist seit 2010 vollständig einsatzfähig. Der Kunde proﬁtiert bei einem Stromunterbruch davon, dass dank neuer Technologien die Einsätze der Monteure besser und schneller koordiniert werden können und der Unterbruch schnell behoben wird. BKW-Kunden gehören schweizweit zu den ersten, die von diesen Vorteilen proﬁtieren können.



Die Zunahme der Stromproduktion mit neuen erneuerbaren Energien hat direkte Auswirkungen auf die Netzinfrastruktur. Smart Grids – intelligente Netze Das heutige Netz ist darauf ausgerichtet, zentral in Grosskraftwerken erzeugten Strom zu übertragen und an die Kunden zu verteilen. Wenn immer mehr dezentrale Produktionsanlagen im Bereich der neuen erneuerbaren Energien – beispielsweise Fotovoltaik, Windkraft oder Kleinwasserkraft – entstehen, werden die Stromversorger weltweit vor neue Herausforderungen bei der Netzführung und der Netzinfrastruktur gestellt. Ein Beispiel: Bei starkem Wind können die Leitungen den Strom aus Windkraftwerken in verbrauchsschwachen Zeiten nicht komplett aufnehmen. Die Folge: Die Windkraftanlage muss abgeschaltet werden, denn der produzierte Strom lässt sich nicht lagern. Strom aus neuen erneuerbaren – und damit klimafreundlichen – Energieträgern kann nicht genutzt werden.
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Intelligente Netze – sogenannte Smart Grids – sind eine Antwort auf diese Herausforderungen und helfen, das Netz intelligenter und kostengünstiger zu nutzen. Im Haushalt können intelligente Stromzähler anzeigen, wann der Strom günstig ist und der Verbraucher zum Beispiel die Waschmaschine anschalten sollte. Der Kunde hat damit die Möglichkeit, seinen Stromverbrauch besser zu planen und gezielt zu sparen. Gleichzeitig wird das bestehende Netz entlastet und mehr Kapazität für Strom aus neuen erneuerbaren Energieträgern geschaffen. Die BKW hat bereits seit Längerem die Bedeutung der intelligenten Netze erkannt und in ihrer Strategie verankert. Derartige Projekte bedeuten schweizweit Milliarden an Investitionen und die Planungs- und Umsetzungsarbeiten erstrecken sich in der Regel über Jahrzehnte.



Wer seinen Stromverbrauch intelligent steuern kann, spart Strom und Geld. Forschungsergebnisse im Praxistest Im Rahmen der Zusammenarbeit im Verein Inergie setzt die BKW das Projekt iSMART um. Sie sammelt damit Erfahrungen im Hinblick auf eine allfällige ﬂächendeckende Einführung von intelligenten Stromzählern und sucht Antworten auf technische Fragen der Netzinfrastruktur, zum Kundenverhalten oder zu möglichen anforderungsgerechten Stromprodukten. In der Gemeinde Ittigen BE erhalten 300 Kunden intelligente Zähler und ein bedienungsfreundliches Anzeigegerät. Dieses informiert den Kunden über seinen Stromverbrauch sowie das aktuelle Stromangebot. Der Kunde entscheidet aufgrund dieser Information, wann er seine Geräte einschaltet oder auf welchen Zeitpunkt er sie programmiert. In verschiedenen internationalen Projekten hat sich gezeigt, dass ein gut informierter Kunde so bis zu 5 Prozent Strom und damit Geld sparen kann: Bei einem durchschnittlichen 4-Personen-Haushalt macht dies rund 50 CHF pro Jahr aus. Das Projekt iSMART dauert mehrere Jahre. Erste Ergebnisse sind in rund zwei Jahren zu erwarten.
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Geschäftsbereich Netze



J Neue Anlage der Unterstation Schönbühl



J Reparaturarbeiten an der Leitung Lütschental – Burglauenen



Gleichzeitig soll die heute vorhandene Steuerung, die zum Beispiel Boiler zu ﬁxen Zeiten ein- und ausschaltet, durch eine intelligentere Lösung ersetzt werden. Im Projekt sollen ohne Komfortverlust für den Kunden Boiler und Elektroheizung dann eingeschaltet werden, wenn beispielsweise Wind- oder Sonnenkraftwerke viel Strom produzieren, und ausgeschaltet werden, wenn das Angebot gering ist. Erstmals wird somit der Stromverbrauch der Produktion angepasst. Im Projekt soll bewiesen werden, dass die so gewonnene Flexibilität günstigere Einkaufskosten für die BKW und damit auch günstigere Strompreise für den Kunden ermöglicht – eine klassische Win-Win-Situation für die Kunden und die BKW.



Reparatur der Leitung zwischen Lütschental und Burglauenen Im Versorgungsgebiet der BKW waren beim Hochwasser 2005 diverse Unterstationen und Leitungen in den Lütschinentälern be troffen, weil sowohl die Schwarze Lütschine als auch die Weisse Lütschine über ihre Ufer traten und mehrere Strommasten mit sich rissen. Talgemeinden wurden dadurch komplett von der Stromversorgung abgeschnitten. Nach den Sofortmassnahmen werden nun die gefährdeten Abschnitte umfangreich saniert und erneuert. Damit wird sichergestellt, dass bei künftigem Hochwasser keine Schäden mehr an der Leitung entstehen. 2009 konnte das 2.5 Kilometer lange Teilstück zwischen Lütschental und Burglauenen vor dem Wintereinbruch erneuert werden. Weitere Teilstücke folgen in den nächsten Jahren. K Bild



Unterstation Schönbühl Die Unterstationen, Leitungen und Kraftwerke sowie die Verbindungen dazwischen gewährleisten die sichere und zuverlässige Stromversorgung. Um das wirtschaftliche Wachstum im Grossraum Schönbühl BE langfristig zu unterstützen, wurde 2009 die Unterstation Schönbühl komplett saniert und mit modernster Technologie ausgerüstet. Dank einer doppelten Anbindung an das 132-kV-Netz wird Schönbühl von zwei unabhängigen Seiten versorgt. Die Anlagen können nun optimal ausgelastet und die Stromverluste deutlich vermindert werden. Die Abwärme der Transformatoren wird genutzt, um das Gebäude der Unterstation zu heizen. K Bild
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Geschäftsbereich Netze



Notwendiger Ausbau der Höchstspannungsleitung Wattenwil – Mühleberg Um den Stromtransport vom Kraftwerk zum Kunden zu gewährleisten, sind Übertragungsleitungen unerlässlich. Wie das Eisenbahn- und Autobahnnetz muss auch das Höchstspannungsnetz stetig erneuert und ausgebaut werden. Ansonsten drohen Ausfälle und die zuverlässige Stromversorgung von Bevölkerung und Wirtschaft wäre gefährdet. Landschafts- und Bodenschutz, elektromagnetische Strahlungen, Anstieg der Nachfrage nach Strom sowie volkswirtschaftliche Überlegungen sind bei Ausbauten zu berücksichtigen. Mit der Spannungserhöhung der bestehenden Leitung zwischen Mühleberg und Wattenwil auf 220 kV soll das letzte Teilstück der Verbindung der Kraftwerke Oberhasli (KWO) mit dem Verbrauchszentrum Bern realisiert werden. Das Bundesamt für Energie (BfE) als Bewilligungsbehörde zweiter Instanz hat seinen Entscheid noch nicht gefällt. Neues Betriebsführungssystem Am 18. August 2009 nahm die BKW das neue Netzleitsystem für die Überwachung und Fernsteuerung des Hoch- und Höchstspannungsnetzes (50 bis 380 kV) in Betrieb. In der Zentralen Leitstelle in Mühleberg wird während 24 Stunden die Stromversorgung aller Gemeinden und Städte im Versorgungsgebiet der BKW überwacht. Bei einem Unterbruch kann dank des neuen Leitsystems schnell reagiert werden, sodass in kürzester Zeit die Stromversorgung wiederhergestellt ist. Die Investitionen für das neue Netzleitsystem belaufen sich auf 12 Mio. CHF.
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Mein beinahe traditioneller ZnüniNussgipfel ist nicht nur schmackhaft. Er gibt mir auch Energie, um bis zum Zmittag durchzuhalten.



Patrick Weber arbeitet seit Anfang 2009 als Automechaniker in der BKW-Betriebsgarage. Ihn treibt die Abwechslung an, denn jeden Tag wird er mit unterschiedlichsten Reparaturen konfrontiert. Nachdem er die Energie des Nussgipfels in Arbeitskraft umgesetzt hat, isst er im Betriebsrestaurant ein Mittagsmenü. Damit ist sein Bedarf an warmen Mahlzeiten gedeckt und er braucht sich abends nicht mehr in die Kochschürze zu stürzen.
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Energiedialog



Energiedialog «Der Handel fördert den Wettbewerb im Strommarkt»



Bei der Versorgung mit Elektrizität ist die Schweiz keine autarke Insel, sondern Teil eines europäischen Stromverbunds. Claudia Kemfert, Leiterin der Abteilung Energie, Verkehr und Umwelt am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung in Berlin, und Samuel Leupold, Leiter des Geschäftsbereichs Energie International und Handel bei der BKW FMB Energie AG, debattieren über die Bedeutung des internationalen Stromhandels, den Schutz des Klimas und die Zukunft der Kohle als Rohstoff für die Stromproduktion. Welche Bedeutung hat der internationale Stromhandel für die BKW? SAMUEL LEUPOLD Ohne Handel kann ein Stromversorger mit seinen Kraftwerken nichts Sinnvolles anfangen. Er muss ständig für eine ausgeglichene Strombilanz sorgen: Überschüsse auf dem Markt absetzen oder Leistung beschaffen, wenn eine Unterdeckung gegenüber seinen Kunden besteht. Der Handel hat eine zentrale Funktion, damit das Stromsystem nur schon rein physisch stabil bleibt. CLAUDIA KEMFERT Ganz Europa steht in einem Stromverbund. Der Handel ist deshalb ein wichtiger Baustein für die Sicherstellung der Energieversorgung in den beteiligten Ländern. Zudem fördert der Handel den Wettbewerb im Strommarkt. In Deutschland ist der Stromhandel schon seit 1998 liberalisiert. Wie gut funktioniert er? CLAUDIA KEMFERT Zuerst verbrachten wir acht Jahre damit, so gut wie keinen Wettbewerb zuzulassen. Wir genehmigten jede Menge Unternehmensfusionen, sogar eine Grossfusion, die nicht unbedingt die beste Lösung darstellte. 2006 wurde dann endlich eine Regulierungsbehörde eingesetzt, die Bundesnetzagentur. Seit sie sich zumindest die Netzentgelte anschaut, ist mehr Wettbewerb entstanden. Ausserdem fördern wir die erneuerbaren Energien. Sie stammen meistens von kleinen, dezentralen Anbietern, die den Wettbewerb weiter stärken. Insofern würde ich sagen: Die Erfahrungen in Deutschland sind lehrreich und der Markt funktioniert inzwischen besser. Welche Erfahrungen macht die BKW auf dem deutschen Markt? SAMUEL LEUPOLD Der deutsche Markt ist für uns sehr offen und liberal. Die Bundesnetzagentur sorgt dafür, dass wir mit unseren Kraftwerksprojekten unbürokratisch Netzanschluss erhalten. Im Vergleich dazu funktioniert der Markt in der Schweiz noch
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kaum. Doch so einseitig kann das nicht ewig weitergehen. Wenn deutsche Unternehmen in der Schweiz einmal Fuss fassen wollen, werden sie Gegenrecht fordern. Deutsche Unternehmen hätten es auf dem Schweizer Markt schwieriger als die BKW auf dem deutschen Markt? SAMUEL LEUPOLD Ja, im Moment sogar deutlich schwieriger. Das hat auch damit zu tun, dass sich der Schweizer Markt erst in Öffnung beﬁndet, also in einem Übergangsstadium ist. Ich stelle aber auch fest, dass die Behörden in Deutschland eine grosse Vertrautheit mit den Verfahren haben. Dort besteht eine Kontinuität von Investitionen in den Energiesektor. In der Schweiz wurden die letzten grossen Investitionen in neue Kraftwerkskapazitäten vor gut 30 Jahren getätigt. Deshalb gibt es hier bei den Behörden zu wenige Leute, die die damit verbundenen Verfahren noch kennen.



«Der Handel hat eine zentrale Funktion, damit das Stromsystem nur schon rein physisch stabil bleibt.» J Samuel Leupold



Eines der Anliegen der Marktöffnung aus staatlicher Sicht war, dass die Preise für die Kunden sinken sollten. In Deutschland war das Gegenteil der Fall. Warum? CLAUDIA KEMFERT Nach der Marktöffnung 1998 sanken die Preise in Deutschland vorerst. Aber mit den Zusammenschlüssen der Grosskonzerne und dem abnehmenden Wettbewerb gingen sie tendenziell wieder nach oben. Auf der anderen Seite muss man sagen, dass die Abgaben und Belastungen für die Konzerne zugenommen haben: Wir haben bestehende Steuern erhöht und die Ökosteuer eingeführt. Zudem kommt über ein Umlageverfahren die Förderung der erneuerbaren Energie dazu.
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J Claudia Kemfert, Professorin für Energieökonomie und Nachhaltigkeit, in ihrem Büro in Berlin



SAMUEL LEUPOLD Liberalisierung per se heisst, dass die Preise dort, wo möglich – das heisst mit Ausnahme im Bereich der Netze – durch Angebot und Nachfrage beziehungsweise die Gesetze des Markts bestimmt sind – und nicht mehr von Monopolisten festgesetzt werden können. Wenn die Preise für die Rohstoffe stark steigen, bildet sich das gerade bei einem gut funktionierenden, transparenten Markt im Strompreis ab. Im Vergleich zu 1998 ist der Preis von fossilen Energieträgern wie Kohle gestiegen. Das können wir auch mit der Liberalisierung nicht verhindern.
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In Europa kommt es immer wieder zu Blackouts wegen mangelnder Leitungskapazitäten. Warum investieren die Unternehmen oder die Netzgesellschaften nicht mehr in den Ausbau des Stromnetzes? CLAUDIA KEMFERT Wir brauchen verbesserte Netze und einen Ausbau der Kuppelstellen in Europa, das ist klar. Aber neue Netze kosten sehr viel Geld und bringen grundsätzlich wenig Rendite. Deshalb versuchen die Infrastrukturgesellschaften, Grossinvestitionen möglichst zu verschieben. SAMUEL LEUPOLD In der Schweiz gibt es noch weitere Gründe. Hierzulande müssen die Energiekonzerne ihre Höchstspannungsnetze an die nationale Netzgesellschaft swissgrid abgeben. Die Prinzipien, nach denen diese Übertragung ﬁnanziell abgegolten
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Energiedialog



J BKW-Unternehmensleitungsmitglied Samuel Leupold im Gespräch mit Prof. Claudia Kemfert



wird, sind nicht abschliessend geklärt. Für Investoren stellt das eine grosse Unsicherheit dar und wirkt somit investitionshemmend. Und wenn wir bereit sind, das Stromnetz in bestimmten Regionen auszubauen, dann hagelt es oft Einsprachen. Wir haben Projekte, die warten seit mehr als zehn Jahren auf ihre Ausführung. Sie sind durch Einsprachen und politische Widerstände blockiert. Neben dem Wettbewerb stellt der Klimaschutz die zweite grosse Herausforderung für den europäischen Strommarkt dar: Hat die Strombranche die Zeichen der Zeit erkannt? CLAUDIA KEMFERT Mittlerweile schon, wenigstens was die Investitionsentscheide betrifft. In Deutschland werden Kohlekraft-
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werke immer häuﬁger zurückgestellt. Aufgrund von Bürgerprotesten und weil die Konzerne erkannt haben, dass Strom aus Kohle enorm teuer wird. Der Preis für eine Tonne freigesetztes CO2 dürfte künftig nämlich sehr stark steigen. Unter dem Aspekt Klimaschutz entscheiden sich inzwischen auch viele Gross-



«Neue Netze kosten sehr viel Geld und bringen grundsätzlich wenig Rendite.» J Claudia Kemfert



Energiedialog



konzerne für erneuerbare Energien. Damit können sie CO2 einsparen, aber auch ihrer Verantwortung den Bürgern gegenüber gerecht werden. SAMUEL LEUPOLD Die Energiekonzerne haben das Problem, dass sie manchmal mit nicht sehr medienwirksamen Wahrheiten operieren müssen. Ein neues Kohlekraftwerk ist zum heutigen Zeitpunkt einer der stärksten Beiträge, um den Ausstoss von Treibhausgasen zu reduzieren: Ein modernes Steinkohlekraftwerk drängt ein älteres Kraftwerk vom Markt, da dieses weniger efﬁzient ist und damit nicht konkurrenzfähig produzieren kann. Wie wichtig ist der Emissionshandel, insbesondere jener der EU, für den Schutz des Klimas? CLAUDIA KEMFERT Ich halte ihn für wichtig, auch wenn er Startschwierigkeiten hatte. In der Theorie ist der Emissionshandel ein wunderbares ökonomisches Instrument. In der Praxis hat er viele Tücken. Aber wir haben ihn jetzt und sollten ihn weiter nutzen. Ich würde auch der Schweiz sehr zuraten, sich am europäischen Emissionshandel zu beteiligen. Der Emissionshandel etabliert sich als ein Instrument, das für die Firmen aus Finanzgründen attraktiv ist und gleichzeitig mit dem Preis für CO2 ein absolut wichtiges Signal für den Klimaschutz setzt. Wo liegen die grössten Probleme mit dem Handel von Emissionszertiﬁkaten? CLAUDIA KEMFERT Der Emissionshandel ist in der Theorie wunderbar, in der Praxis kompliziert. Damit der Emissionszertiﬁkatehandel richtig funktioniert, müssten die Zertiﬁkate zu 100 Prozent versteigert werden, zudem sollten alle Länder, Sektoren und Treibhausgase einbezogen werden. In der Realität ist man weit vom Idealmodell entfernt. Es fehlt an Transparenz, zudem hat zumindest in der Anfangszeit der gezielte Lobbyismus zu einer Fehlverteilung geführt. In der Folge waren die Zertiﬁkate zu billig und damit kam das notwendige Preissignal nicht zustande. Aber das kann man alles beheben. Die BKW ist an einem neuen Gaskombikraftwerk in Italien beteiligt und deshalb verpﬂichtet, am Emissionshandel der EU teilzunehmen. Welche Erfahrungen haben Sie bisher gemacht? SAMUEL LEUPOLD Wie Frau Kemfert gesagt hat: Wir sind jetzt in der ersten Phase, die ökonomisch noch nicht optimiert ist. Grundsätzlich ﬁnden wir es aber gut, Folgekosten des CO2-Ausstosses verursachergerecht zuzuordnen. Das schafft auch für uns



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009



41



die richtigen Anreize. Die Schwierigkeit aus Sicht der Energiekonzerne ist die Ungleichbehandlung – politischer Druck, der dazu führt, dass bestimmte Länder mit Samthandschuhen angefasst werden oder ganze Sektoren ausgenommen werden. Die Industrie steht hinter diesem Instrument, sie verlangt einfach, dass es einheitlich angewendet wird. Setzt dieser Handel wirklich genügend Anreize, damit es sich für ein Unternehmen lohnt, klimafreundlicher zu produzieren? CLAUDIA KEMFERT Auf jeden Fall. Sobald Sie einen Preis für CO2 haben, ist der Anreiz schon da, sich zu überlegen, ob sich zum Beispiel Investitionen in Kohle für die nächsten 60 Jahre rechnen.



«Wenn wir für das Klima das Optimum rausholen wollen, dann müssen wir pragmatisch werden.» J Samuel Leupold



Und warum investiert die BKW trotzdem in ein deutsches Steinkohlekraftwerk? SAMUEL LEUPOLD Weil wir überzeugt davon sind, dass diese Technologie in Deutschland unabdingbar ist. Ein modernes Steinkohlekraftwerk ist dort wettbewerbsfähig. Wir wollen in Deutschland wachsen und hatten uns entschieden, das mit einem Mix von Windenergie und Steinkohle zu tun. Dabei realisieren wir jedoch nur bereits bestehende Steinkohleprojekte. Wasserkraft und Kernenergie sind nicht möglich, Braunkohle wollen wir nicht, und Gas – so denken wir – lässt sich in Deutschland derzeit wirtschaftlich nicht rechtfertigen. Tatsache bleibt, dass mit dem Betrieb von Kohlekraftwerken hohe CO2-Emissionen verbunden sind. CLAUDIA KEMFERT In einer Übergangszeit ist der Betrieb und auch der Bau von Kohlekraftwerken zu verantworten. Auf lange Sicht müssen wir von der Kohle wegkommen.
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J Claudia Kemfert im Gespräch mit Samuel Leupold



SAMUEL LEUPOLD Es ist eine Illusion zu glauben, dass eine stark auf fossile Energieträger ausgerichtete Gesellschaft Kohle in der Erde lässt, die zu vernünftigen Preise gefördert werden kann. Mit dem Bewusstsein für das Klima und den hohen Preisen werden aber Kräfte geweckt, die langfristig zu ganz neuen Lösungen führen, da bin ich zuversichtlich. Wie kann man denn Kohle klimafreundlich nutzen? CLAUDIA KEMFERT Indem man das freigesetzte CO2 beispielsweise im Boden einlagert. Technisch ist das möglich, nur rechnet sich der Ansatz wirtschaftlich noch nicht. Das lohnt sich erst bei einem Preis von 60 bis 80 EUR pro Tonne CO2. So weit sind wir noch lange nicht.
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SAMUEL LEUPOLD Wenn wir für das Klima das Optimum rausholen wollen, dann müssen wir pragmatisch werden. Deshalb sollten wir der Technik des Einlagerns von CO2 eine Chance geben. Die Holländer haben ihre Gesetze bereits so geändert, dass Rotterdam zu einem zentralen Sammelpunkt, einem Hub, werden kann, um von da aus das verﬂüssigte CO2 aus Europa in die ausgebeuteten Gasfelder der Nordsee zu pumpen. Deutschland bleibt auch deshalb von der Kohle abhängig, weil es den Ausstieg aus der Kernenergie bis 2021 beschlossen hat. Wird da nicht der Teufel mit dem Beelzebub ausgetrieben? CLAUDIA KEMFERT Die Frage ist immer: Was ist die Alternative? Sparen bringt etwas und auch der Anteil der erneuerbaren Energie



Energiedialog



wird zunehmen, aber das reicht nicht. Das bedeutet: Wenn man keine Kernenergie will, braucht man Kohle und Gas. Wir haben die Kernkraftwerke teuer bezahlt, also sollten wir sie nutzen, solange sie sicher sind. Das kann 30 bis 40, vielleicht sogar 60 Jahre lang sein.
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Claudia Kemfert ist Leiterin der Abteilung Energie, Verkehr und Umwelt am Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung und Professorin für Energieökonomie und Nachhaltigkeit an der Hertie School of Governance in Berlin.



Samuel Leupold



Braucht Deutschland einen neuen Atomkonsens? CLAUDIA KEMFERT Ja, absolut. Die Bundesregierung muss in Verhandlungen treten mit den Energiekonzernen. Die Laufzeiten müssen verlängert werden, gleichzeitig sollte ein Energiekonzept erarbeitet werden, das genau festlegt, wie die sichere, bezahlbare und klimaschonende Energie hergestellt werden kann. Dann sollten Gelder von den Energiekonzernen verlangt werden, um die erneuerbaren Energien auszubauen und die Stromnetze zu verbessern. Zudem benötigen wir klimaschonende Antriebsstoffe und -technologien. Wir haben einen langen Weg vor uns und brauchen dafür Geld.



«In einer Übergangszeit sind der Betrieb und auch der Bau von Kohlekraftwerken zu verantworten.» J Claudia Kemfert



Macht Deutschland einen Fehler, wenn das Land auch künftig grundsätzlich auf die Kernenergie verzichtet? SAMUEL LEUPOLD Was richtig und was falsch ist, sollen die Bürger jedes Landes selbst bestimmen. Ich persönlich denke, wir können es uns nicht leisten, auf Kernenergie zu verzichten.
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ist Leiter des Geschäftsbereichs Energie International und Handel bei der BKW FMB Energie AG. Der Maschineningenieur ETH/MBA ist seit 2006 für das Unternehmen tätig, seit 2008 ist er Mitglied der Unternehmensleitung.



Das Gespräch wurde geleitet von Patrick Imhasly, Wissenschaftsjournalist, Bern.



Wenn ich Energie brauche, greife ich oft zu einem Apfel. Einen habe ich meistens in der Nähe, auch wenn ich unterwegs bin.



Sigrid Ackermann ist 2000 in die BKW eingetreten. Seit 2006 leitet sie den Konzernrechtsdienst. Ihr Arbeitsalltag besteht aus Projektarbeit sowie operationellen und konzeptionellen Aufgaben. Letztlich geht es meist um Kommunikation mit Menschen: was sie erreichen wollen und wie es zu erreichen ist. Das ist nicht nur spannend, sondern kann auch spannungsgeladen sein. Diese Herausforderungen begeistern und motivieren sie, täglich ins Büro zu kommen. Natürlich immer mit einem Vorrat an Äpfeln.
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Chancen und Risiken gehen vielfach gemeinsam einher. Die BKW ist überzeugt, ihre gesteckten Ziele zuverlässiger zu erreichen, wenn Chancen und Risiken auf dem Weg zum Ziel konsequent identiﬁziert, bewertet, gesteuert und überwacht werden. Das Corporate Risk Management leistet dazu einen wesentlichen Beitrag. Ohne Risikobereitschaft ist es schwierig, Chancen wahrzunehmen und sich weiterzuentwickeln. Mit entsprechenden Massnahmen kann in den meisten Fällen ein gutes Verhältnis zwischen akzeptablem Risiko und realisierbarer Chance erreicht werden. Durch marktwirtschaftliche, rechtliche und regulatorische Veränderungen gewinnt der Umgang mit Risiken zunehmend an Bedeutung, insbesondere mit der Marktöffnung in der Schweiz und der verstärkten Geschäftstätigkeit in Deutschland und Italien. Risikomanagement ist für die BKW ein integraler Bestandteil des Betriebsablaufs und bei der Festlegung der strategischen Ausrichtung. Dabei werden neben Risiken der möglichen Gefährdung von Mensch und Umwelt sowie Risiken im Zusammenhang mit der Stromversorgungssicherheit auch ergebnisrelevante Risiken und Reputationsrisiken analysiert.



Chancen zur gesunden Geschäftsentwicklung müssen wir mit kontrolliertem Risiko realisieren. Organisation Das Corporate Risk Management ist organisatorisch in der Funktionseinheit Finanzen und Controlling angesiedelt. Es trägt die fachliche Verantwortung für die Methoden und Prozesse, legt die konzernweiten Vorgaben zur Risikomethodik fest und aggregiert die Risiken auf Konzernstufe. Durch das bereichsübergreifende Konzern-Risk-Committee wird sichergestellt, dass relevante Risiken im Gesamtkontext unabhängig beurteilt werden.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009



Verschiedenartige potenzielle Risiken Unter dem Begriff ﬁnanzielles Risikomanagement werden die Energiepreis-, Zertiﬁkats-, Währungs-, Zins-, Aktienkurs-, Kreditund Liquiditätsrisiken bewirtschaftet. Es handelt sich dabei hauptsächlich um sogenannte Schwankungsrisiken. Die operationellen Risiken sind in der Regel ereignisorientierte Risiken. Zu ihnen zählen beispielsweise Gefahren in den Bereichen Regulierung, Recht, Infrastruktur, Informationstechnologie, Know-how, Kommunikation, Modelle und Prozesse. Messmethoden und Bewertung Für das ﬁnanzielle Risikomanagement kommen anerkannte, standardisierte Messmethoden zur Anwendung. Bei den operationellen Risiken werden Schadenhöhe und Eintrittswahrscheinlichkeit mit den jeweiligen Spezialisten abgeschätzt oder historische Schadensfalldaten herangezogen. Steuerung und Überwachung Die ﬁnanziellen Risiken und der Gesamtrisikoinhalt werden hauptsächlich mit Value-at-Risk-Limiten gesteuert. Die Gefahren im Zusammenhang mit aussergewöhnlichen Marktsituationen werden mit zusätzlichen ﬂankierenden absoluten Positionslimiten begrenzt. Die übrigen Risiken werden mit individuellen Massnahmen gesteuert. Diese haben zum Ziel, die Eintrittswahrscheinlichkeit oder die vermeintliche Schadenshöhe zu reduzieren. Das Einhalten der Limiten sowie die Umsetzung der Massnahmen werden regelmässig überwacht und den zuständigen Organen rapportiert.
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Die BKW richtet ihr Handeln im Bereich Corporate Governance konsequent auf die Standards des Swiss Code of Best Practice aus. Zusätzlich zu den entsprechenden Vorschriften des schweizerischen Aktienrechts sind die wesentlichen Grundsätze und Regeln zur Corporate Governance der BKW in den Statuten, im Organisationsreglement, im Konzernreglement, im Verhaltenskodex sowie in den Reglementen der Ausschüsse des Verwaltungsrats enthalten. Diese Dokumente werden vom Verwaltungsrat regelmässig überprüft und den aktuellen Anforderungen angepasst. Im Rahmen der Corporate Governance legt die BKW insbesondere ihre ﬁnanziellen Verhältnisse, die Organisations- und Managementstruktur, ihr Risikomanagement sowie andere wesentliche Aspekte der Corporate Governance offen. Sie will damit ihren Aktionären ein möglichst umfassendes Bild über sich verschaffen und ihnen ermöglichen, ihre Anlageentscheide auf sachlicher Basis zu treffen. Mit einem ausgewogenen Verhältnis von Führung und Kontrolle will die BKW überdies – im Interesse ihrer Aktionäre und anderer Anspruchsgruppen wie Kunden, öffentliche Körperschaften und Mitarbeitende – eine regelkonforme, wertorientierte und nachhaltige Unternehmensführung sicherstellen und dadurch zur Steigerung des Unternehmenswerts beitragen. Die Organisations- und Managementstruktur der BKW ist so ausgestaltet, dass die Verantwortlichkeiten klar zugewiesen sind und einseitige Konzentrationen von Kompetenzen sowie Interessenkonﬂikte strukturell vermieden werden. So sind bei der BKW die Funktionen des Verwaltungsratspräsidenten und des Vorsitzenden der Unternehmensleitung getrennt. Alle Mitglieder des Verwaltungsrates sind unabhängig, das heisst, Verwaltungsräte mit Exekutivfunktion in der BKW gibt es nicht. Neue Mitglieder des Verwaltungsrates werden in der Generalversammlung einzeln zur Wahl gestellt. Die BKW kennt seit jeher die Einheitsaktie ohne Stimmrechtsbeschränkungen, das heisst, jede Aktie verfügt in der Generalversammlung über eine Stimme. Der Regierungsrat des Kantons Bern, der den Mehrheitsaktionär der BKW vertritt, hat wiederholt erklärt, dass er sich in Bezug auf die BKW wie ein anderer Aktionär verhält. Insbesondere will er seine Aktionärsstellung und die Vertretung im Verwaltungsrat der BKW nicht ausnützen, um seine Energiepolitik umzusetzen (vgl. z. B. Antwort auf die Motion Grunder vom 12. Dezember 2007).
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Die BKW verfügt über ein ausgebautes und wirksames Kontrollsystem. Die Unabhängigkeit der Kontrollorgane innerhalb der BKW ist organisatorisch gewährleistet. Das interne Kontrollsystem wird ergänzt durch ein konzernweites systematisches Risikound Assurance-Management. Damit wird sichergestellt, dass die Unternehmensleitung Risiken frühzeitig erkennt und gegebenenfalls Massnahmen anordnen kann. Basis für die Risikobeurteilung bildet die Konzern-Risk-Map, die periodisch den aktuellen Verhältnissen angepasst wird. Von Bedeutung ist nicht zuletzt auch die Eigenverantwortlichkeit der verschiedenen Organisationseinheiten und Konzerngesellschaften sowie der Mitarbeitenden. Diese wird gezielt gefördert und ist ein wichtiger Bestandteil der BKW-Kultur. Die Wahrnehmung ihrer Verantwortung gegenüber Gesellschaft und Umwelt ist eine wesentliche Voraussetzung für den nachhaltigen Erfolg der BKW. Um diesem Anliegen noch stärker Rechnung zu tragen, hat der Verwaltungsrat per 1. Januar 2009 einen Verhaltenskodex erlassen, welcher für alle Mitarbeitenden und Mitglieder von Organen der BKW-Gruppe gilt. Der Verhaltenskodex enthält Hinweise und verbindliche Regeln für ein vertrauenswürdiges und regelkonformes Verhalten und wird ergänzt durch detaillierte und themenspeziﬁsche Weisungen. Die nachfolgenden Ausführungen richten sich nach den aktuellen Anforderungen der Corporate-Governance-Richtlinie der SIX Swiss Exchange (SIX). Massgebend für die publizierten Informationen sind die Verhältnisse am 31. Dezember 2009. Wesentliche Änderungen, die zwischen diesem Stichtag und dem Druck dieses Berichtes beschlossen wurden oder eingetreten sind, werden in Ziff. 10 aufgeführt.
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1 Konzernstruktur und Aktionariat



Operative Konzernstruktur Konzernsteuerung Kurt Rohrbach



Finanzen und Dienste Beat Grossenbacher



Netze Patrick Braun



Energie Schweiz Hermann Ineichen



Energie Int. und Handel Samuel Leupold



BKW Deutschland GmbH



Arnold AG › NetLeit AG



Biomassekraftwerk Otelﬁngen AG



BKW Balance GmbH



BKW FMB Beteiligungen AG



BKW ISP AG › Elektro Feuz AG › inelectro sa



Elektrizitätswerk Grindelwald AG



BKW Energie GmbH Deutschland



Energie Utzenstorf AG



BKW Energie Dörpen Beteiligungs-GmbH



Erdgas Thunersee AG



BKW FMB Energie Österreich GmbH



EWR Energie AG



BKW Energie Wilhelmshaven Beteiligungs-GmbH



Kraftwerk Kander Alp AG



BKW erneuerbare Energien GmbH



Kraftwerk Milibach AG



BKW Handel AG › BKW Enex AG



Onyx Energie Mittelland AG › Elektrizitätswerke Wynau AG › Faltinek AG › Onyx Energie Dienste AG › Onyx Energie Netze AG › Onyx Energie Produktion AG



BKW Italia S.p.A. › Bradano Energia S.r.l. › Electra Italia S.p.A. › Idroelettrica Lombarda S.r.l. › Luminosa S.r.l. › Termoelettrica Veneta S.r.l. › Volturino Wind S.r.l.



BKW Übertragungsnetz AG



Simmentaler Kraftwerke AG Société des forces électriques de la Goule SA sol-E Suisse AG › Holzwärme Grindelwald AG › Regionaler Wärmeverbund AG Heimberg-Stefﬁsburg › TW Energie AG



Konsolidierungskreis der BKW FMB Energie AG Zum Konsolidierungskreis der BKW FMB Energie AG gehören nur Gesellschaften, die selbst nicht kotiert sind. Die einzelnen Beteiligungen der BKW FMB Energie AG an Gesellschaften, die in der Konzernrechnung voll konsolidiert werden, sind nachfolgend aufgeführt. Die Beteiligungsquote entspricht überall sowohl der
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kapital- als auch der stimmenmässigen Beteiligung. Das vollständige Beteiligungsverzeichnis beﬁndet sich auf den Seiten 62 bis 64 des Finanzberichts.
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Vollkonsolidierte Beteiligungen der BKW FMB Energie AG und ihrer Konzerngesellschaften Firma



Sitz



Aktien-/ Grundkapital in Mio. und Währung



Beteiligungsquote in %



Arnold AG Biomassekraftwerk Otelfingen AG



Selzach



0.5 (CHF)



86.0



Otelfingen



0.5 (CHF)



BKW Balance GmbH



Kelkheim (D)



50.0



0.03 (EUR)



100.0



BKW Deutschland GmbH BKW Energie Dörpen Beteiligungs-GmbH



Kelkheim (D)



0.1 (EUR)



100.0



Kelkheim (D)



0.03 (EUR)



100.0



BKW Energie GmbH



Kelkheim (D)



1 (EUR)



100.0



BKW Energie Wilhelmshaven Beteiligungs-GmbH



Kelkheim (D)



0.03 (EUR)



100.0



BKW enex AG



Bern



15 (CHF)



100.0



BKW Erneuerbare Energien GmbH



Kelkheim (D)



BKW FMB Beteiligungen AG



Bern



BKW FMB Energie Österreich GmbH



Wien (A)



BKW Handel AG



Bern



BKW ISP AG



Ostermundigen



BKW Italia S.p.A.



Mailand (I)



BKW Übertragungsnetz AG



Bern



Bradano Energia S.r.l. Electra Italia S.p.A. Elektrizitätswerk Grindelwald AG



Grindelwald



Elektrizitätswerke Wynau AG Elektro Feuz AG Energie Utzenstorf AG



0.03 (EUR)



100.0



50 (CHF)



100.0



0.05 (EUR)



100.0



7.5 (CHF)



100.0



0.9 (CHF)



100.0



13.4 (EUR)



100.0



40 (CHF)



100.0



Mailand (I)



0.01 (EUR)



100.0



Mailand (I)



1 (EUR)



80.1



0.55 (CHF)



92.1



Langenthal



0.1 (CHF)



100.0



Grindelwald



0.1 (CHF)



66.0



Utzenstorf



1 (CHF)



90.0



Erdgas Thunersee AG



Interlaken



6.9 (CHF)



66.7



EWR Energie AG



Schattenhalb



2 (CHF)



100.0



Faltinek AG



Wangenried



0.29 (CHF)



100.0



Holzwärme Grindelwald AG



Grindelwald



2.5 (CHF)



90.7



Idroelettrica Lombarda S.r.l.



Mailand (I)



25.43 (EUR)



100.0



inelectro sa



Pruntrut



0.5 (CHF)



100.0



Kraftwerke Kander Alp AG



Kandersteg



2.5 (CHF)



60.0



Kraftwerke Milibach AG



Wiler (Lötschen)



1 (CHF)



80.0



Luminosa S.r.l.



Mailand (I)



0.1 (EUR)



94.0



NetLeit AG



Visp



0.1 (CHF)



67.0



Onyx Energie Dienste AG



Langenthal



2 (CHF)



100.0



Onyx Energie Mittelland AG



Langenthal



10.5 (CHF)



99.8



Onyx Energie Netze AG



Langenthal



10.5 (CHF)



100.0



Onyx Energie Produktion AG



Langenthal



3 (CHF)



100.0



Regionaler Wärmeverbund AG Heimberg-Steffisburg (REWAG)



Heimberg



2.5 (CHF)



51.0



Simmentaler Kraftwerke AG



Erlenbach



7.31 (CHF)



83.9



Société des forces électriques de la Goule



Saint-Imier



3.5 (CHF)



80.8



sol-E Suisse AG



Bern



30 (CHF)



100.0



0.11 (EUR)



100.0



Termoelettrica Veneta S.r.l.



Mailand (I)



TW Energie AG



Bern



Volturino Wind S.r.l.



Verbania (I)



0.4 (CHF)



75.0



0.03 (EUR)



100.0
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Bedeutende Aktionäre in %



Beteiligung per 31.12.09



Beteiligung per 31.12.08



Kanton Bern



52.54



52.54



E.ON Energie AG



20.99



20.99



4.99



4.99



Groupe E AG



Kreuzbeteiligungen Kreuzbeteiligungen, soweit die kapital- oder stimmenmässigen Beteiligungen auf beiden Seiten einen Grenzwert von 5 Prozent überschreiten, existieren nicht.
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2 Kapitalstruktur



Kapital Das Aktienkapital der BKW beträgt 132 Mio. CHF und ist eingeteilt in 52’800’000 voll liberierte Namenaktien mit einem Nennwert von je 2.50 CHF. Die Aktien sind an der SIX Swiss Exchange und an der BX Berne eXchange kotiert. Die Gesellschaft verfügt weder über genehmigtes noch über bedingtes Aktienkapital. Die Gesellschaft hat weder Partizipationsscheine noch Genussscheine ausgegeben.



Aktien Sämtliche 52’800’000 Namenaktien der BKW mit einem Nennwert von je 2.50 CHF sind voll liberiert. Alle Aktien sind gleichberechtigt. In der Generalversammlung berechtigt jede vertretene Aktie zu einer Stimme. Die Gesellschaft verzichtet auf den Druck und die Auslieferung von Urkunden für die Namenaktien. Jeder Aktionär kann jedoch kostenlos die Ausstellung einer Bescheinigung über seine Aktien verlangen.



Kapitalveränderungen Veränderungen des Eigenkapitals in den letzten drei Geschäftsjahren



Beschränkung der Übertragbarkeit und Nominee-Eintragungen Die Namenaktien der BKW können nur durch Zession beziehungsweise nach den Bestimmungen des Bucheffektengesetzes übertragen werden. Die Zession muss der BKW angezeigt werden. Die Eintragung eines Erwerbers von Aktien in das Aktienbuch kann von der Gesellschaft in folgenden Fällen verweigert werden: › Wenn eine natürliche oder juristische Person oder eine Personengesellschaft durch einen Erwerb mehr als 5 Prozent des gesamten Aktienkapitals direkt oder indirekt auf sich vereinigt. Dieselbe Beschränkung gilt für juristische Personen, Personengesellschaften, Personenzusammenschlüsse oder Gesamthandverhältnisse, die untereinander verbunden sind oder im Hinblick auf den Aktienerwerb gemeinsam oder abgestimmt vorgehen. › Wenn der Erwerber nicht ausdrücklich erklärt, dass er die Aktien im eigenen Namen und auf eigene Rechnung erworben hat.



TCHF Bilanzgewinn



2009



2008



2007



356’686



188’543



287’693



132’0003



121’4002



142’5601



–



–



50’000



224’686



67’103



95’133



Verwendung des Bilanzgewinns: ›



Dividendenausschüttung



›



Zuweisung an freie Reserven



›



Vortrag auf neue Rechnung



1



2.70 CHF je Aktie von 2.50 CHF Nennwert



2



2.30 CHF je Aktie von 2.50 CHF Nennwert



3



2.50 CHF je Aktie von 2.50 CHF Nennwert (vorbehältlich der Zustimmung der Generalversammlung)



Der Einzelabschluss der BKW wurde nach den Vorschriften des schweizerischen Obligationenrechts über die Rechnungslegung erstellt.



Zusammensetzung des Eigenkapitals am Bilanzstichtag TCHF Aktienkapital



31.12.2009



31.12.2008



31.12.2007 132’000



132’000



132’000



Allgemeine gesetzliche Reserve



72’560



72’560



72’560



Reserve für eigene Aktien



83’201



96’224



109’141



569’699



556’676



493’759



Freie Reserven Bilanzgewinn Total
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356’686



188’543



287’693



1’214’146



1’046’003



1’095’153



Diese Übertragungsbeschränkungen wurden durch den Beschluss der Generalversammlung vom 21. Juni 2002 eingeführt und gelten für alle Aktien, welche nach diesem Datum erworben worden sind. Es werden keine Nominee-Eintragungen vorgenommen.



Wandelanleihen und Optionen Die Gesellschaft hat keine Wandelanleihen ausstehend und keine Optionen ausgegeben.



Am liebsten koche und esse ich Kalbsragout mit Champignons in Rotweinsauce. Natürlich mit selbst gemachten Knöpﬂi. Das gibt mir auch gleich Energie für den nächsten Arbeitstag.



Martin Paparic arbeitet seit Mai 2005 bei der BKW. Seit 2007 ist er als Projektleiter für die Entwicklung und Planung von Kraftwerken verantwortlich, insbesondere in Italien und Deutschland. Die Arbeit in interdisziplinären Teams und mit einer Vielzahl von Mitarbeitenden motiviert ihn täglich aufs Neue. Wie beim Kochen kommt es in seinem Beruf letztlich auf das richtige Timing, die hohe Qualität und die Wirtschaftlichkeit an. Und was dabei herauskommt, muss dem Markt – beziehungsweise seinen Gästen – zuträglich sein.
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3 Verwaltungsrat (V R)



Der Verwaltungsrat besteht ausschliesslich aus nicht exekutiven und unabhängigen Mitgliedern. Das heisst, dass weder zurzeit noch in den letzten drei Geschäftsjahren ein aktuelles Verwaltungsratsmitglied zugleich der Unternehmensleitung der BKW FMB Energie AG oder einer der Konzerngesellschaften angehörte.



Barbara Egger-Jenzer, Rechtsanwältin (1956, CH) Barbara Egger-Jenzer ist Mitglied des Regierungsrats und Vorsteherin der Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion des Kantons Bern. Von Amtes wegen ist sie zudem Mitglied des Verwaltungsrats der BLS Lötschbergbahn AG und der Alpar AG. Bis zu ihrer Wahl als Regierungsrätin im Jahr 2002 war Barbara Egger-Jenzer selbstständige Rechtsanwältin in Bern.



Mitglieder Fritz Kilchenmann, Dr. iur., Rechtsanwalt (1946, CH) Fritz Kilchenmann führt seit 1992 eine eigene Anwaltskanzlei in Bern und ist als BKW-Vertreter im Verwaltungsrat von diversen Tochtergesellschaften der BKW. Vor der Eröffnung seiner Anwaltskanzlei war Fritz Kilchenmann Rechtskonsulent und Sekretär des Verwaltungsrats der BKW und davor Generalsekretär der Direktion für Verkehr, Energie und Wasser des Kantons Bern.



J Funktion: Mitglied VR, Mitglied Nominations- und Entschädigungsausschuss, Vertreterin des Kantons Bern J Im VR seit 2002 J Gewählt



J Funktion: Präsident VR, Vorsitzender des Nominations- und Entschädigungsausschusses J Im VR seit 1994 J Gewählt bis 2011



Antoinette Hunziker-Ebneter, lic. oec. HSG (1960, CH) Antoinette Hunziker-Ebneter ist CEO und Vizepräsidentin des Verwaltungsrats der Forma Futura Invest AG, Zürich. Zudem ist sie Mitglied des Verwaltungsrats der Gebäudeversicherung des Kantons Bern. Von 2002 bis 2005 war Antoinette HunzikerEbneter bei der Bank Julius Bär, Zürich, als Leiterin des Geschäftsbereichs Trading & Sales sowie als Mitglied der Konzernleitung tätig und davor für die Schweizer Börse SIX Swiss Exchange, zuletzt als Vorsitzende der SIX-Gruppe, Zürich, und CEO der Virt-X in London. J Funktion: Vizepräsidentin VR, Stellvertreterin des Vorsitzenden des Finanzprüfungsausschusses J Im VR seit 2006 J Gewählt bis 2011



Ulrich Sinzig, Rechtsanwalt (1943, CH) Ulrich Sinzig ist Vizepräsident des Verwaltungsrats der SBB. Bis zu seiner Pensionierung Ende 2008 war er Direktor der Aare Seeland mobil AG, Langenthal. J Funktion: Mitglied VR, Stellvertreter des Vorsitzenden Nominations- und Entschädigungsausschuss J Im VR seit 1992 J Gewählt bis 2011



bis 2011



Urs Gasche, Rechtsanwalt (1955, CH) Urs Gasche ist als Mitglied des Regierungsrats Finanzdirektor des Kantons Bern. Zudem ist er Präsident des Verwaltungsrats der Vereinigten Schweizerischen Rheinsalinen in Schweizerhalle. Vor seiner Wahl als Regierungsrat im Jahr 2002 war Urs Gasche selbstständiger Anwalt in Bern. J Funktion: Mitglied VR, Vorsitz Finanzprüfungsausschuss, Vertreter des Kantons Bern J Im VR seit 2002 J Gewählt bis 2011



Philippe Virdis, Elektroingenieur ETH (1948, CH) Philippe Virdis ist seit 2009 Delegierter des Verwaltungsrates und Generaldirektor der Groupe E, Freiburg. Zudem ist er Verwaltungsratspräsident der Groupe E Connect SA und der Cisel Informatique SA sowie Vizepräsident der Forces Motrices HongrinLéman SA, der Swiss Hydrogen Power SHP SA, Freiburg, der Capital Risque Fribourg SA sowie der Frigaz SA. Weiter ist er Verwaltungsratsmitglied der Gommerkraftwerke AG, der EWEMAG sowie der Belenos Clean Power Holding AG. Bis zu seiner Wahl als Delegierter des Verwaltungsrates war Philippe Virdis Generaldirektor der Groupe E und bis 2006 Generaldirektor der EEF.Ensa SA. J Funktion: Mitglied VR J Im VR seit 2003 J Gewählt bis 2011



Marc-Alain Affolter, Ingenieur FH (1952, CH) Marc-Alain Affolter ist Präsident des Verwaltungsrats und CEO der Gruppe Affolter Holding S.A. Malleray, die Komponenten für Uhren und Maschinen herstellt. Bis 1985 war er als Entwicklungsingenieur in verschiedenen Firmen tätig. J Funktion: Mitglied VR J Im VR seit 2007 J Gewählt bis 2011
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Georges Bindschedler, Dr. iur., Rechtsanwalt und Notar (1953, CH) Georges Bindschedler ist selbstständiger Unternehmer. Er hat Verwaltungsratsmandate insbesondere bei Merz und Benteli AG, Niederwangen BE (Delegierter), KUBO Tech AG, Effretikon (Präsident), Lüthi Holding AG, Burgdorf (Präsident), Solvalor Fund Management SA, Lausanne, sowie der ITAG Vermögensverwaltung AG, Basel. Georges Bindschedler ist zudem Präsident des Schulrats der Berner Fachhochschule und verschiedener gemeinnütziger Stiftungen. Von 1985 bis 2002 war Georges Bindschedler Delegierter des Verwaltungsrats und CEO der von Graffenried Holding AG, Bern. Zuvor war er für eine Anwaltskanzlei und eine Bank tätig. J Funktion: Mitglied VR J Im VR seit 2007 J Gewählt bis 2011



Eugen Marbach, Prof. Dr. iur., Rechtsanwalt (1955, CH) Eugen Marbach ist seit 1985 selbstständiger Anwalt in Bern. Seit 1987 lehrt er regelmässig an der Universität Bern und ist dort seit 1993 als Professor am Institut für Wirtschaftsrecht tätig. Seit 2005 ist Eugen Marbach zudem Mitherausgeber einer Zeitschrift für Immaterialgüter-, Informations- und Wettbewerbsrecht. J Funktion: Mitglied VR J Im VR seit 2007 J Gewählt bis 2011



Dirk Steinheider, Dipl. Wirtschafts-Ing. (1967, D) Dirk Steinheider ist seit 2006 Mitglied und seit 2008 Vorstand der Geschäftsführung der E.ON Kernkraft GmbH, Hannover. Von 2003 bis 2006 war Dirk Steinheider Leiter des Geschäftsbereichs Geschäftssteuerung und Mitglied der Geschäftsleitung der E.ON Energie AG. Davor war er in verschiedenen Funktionen im Bereich Controlling bei der E.ON Energie AG tätig. J Funktion: Mitglied VR, Mitglied Finanzprüfungsausschuss J Im VR seit 2008 J Gewählt bis 2011



Hartmut Geldmacher, Diplom-Kaufmann, (1955, D) Hartmut Geldmacher ist Vorstandsmitglied und Arbeitsdirektor der E.ON Energie AG, München. Von 2000 bis 2002 war Hartmut Geldmacher Leiter Personal bei der E.ON Energie AG. Seit 2002 ist er Mitglied des Vorstandes. Davor war er in verschiedenen Führungsfunktionen bei der damaligen Preussen Elektra AG in Hannover tätig. J Funktion: Mitglied VR J Im VR seit 2009 J Gewählt bis 2011
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Aufgaben Dem Verwaltungsrat obliegen gemäss schweizerischem Aktienrecht und Art. 19 der Statuten die Oberleitung der Gesellschaft sowie die Oberaufsicht über deren Organe. Er beschliesst über alle Geschäfte, die nicht durch Gesetz oder gestützt auf Art. 20 der Statuten durch das Organisationsreglement anderen Organen übertragen worden sind. Wahl und Amtszeit Gemäss Art. 21 der Statuten besteht der Verwaltungsrat der BKW aus 9 bis 13 Mitgliedern (zurzeit sind es 11 Mitglieder). Gemäss Art. 21 der Statuten steht dem Kanton Bern im Sinne von Art. 762 OR das Recht zu, bis zwei Mitglieder in den Verwaltungsrat abzuordnen. Zurzeit sind dies Frau Regierungsrätin Barbara Egger-Jenzer und Herr Regierungsrat Urs Gasche. Die übrigen Mitglieder werden durch die Generalversammlung gewählt, wobei neue Mitglieder einzeln und bisherige Mitglieder gesamthaft gewählt werden. Die Amtsdauer der von der Generalversammlung gewählten Mitglieder beträgt vier Jahre. Sie sind wiederwählbar. Die Amtsdauer der im Sinne von Art. 762 OR vom Kanton Bern abgeordneten Mitglieder wird durch den Regierungsrat bestimmt. Die Amtsdauer endet spätestens in demjenigen Kalenderjahr, in dem das Mitglied des Verwaltungsrates 70-jährig wird. Im Berichtsjahr wurde Hartmut Geldmacher als Ersatz für KarlMichael Fuhr zum Mitglied des Verwaltungsrates gewählt.



Interne Organisation Die interne Organisation des Verwaltungsrats ist in den Statuten und im Organisationsreglement festgelegt. Neben dem Präsidenten und dem Vizepräsidenten sind keine weiteren speziellen Funktionen bestimmt. Der Sekretär muss nicht gleichzeitig Verwaltungsratsmitglied sein. Die Unternehmensleitung sowie die Herren Matthias Kaufmann (Generalsekretär und Sekretär des Verwaltungsrates) sowie Martin Pﬁsterer (Leiter Konzern- und Markenkommunikation) sind bei den Verwaltungsratssitzungen anwesend. Im Geschäftsjahr 2009 hat der Verwaltungsrat acht Sitzungen abgehalten.
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Ausschüsse Den Verwaltungsrat unterstützen zwei ständige Ausschüsse: der Finanzprüfungs- sowie der Nominations- und Entschädigungsausschuss. Weiter kann der Verwaltungsrat für wichtige Einzelgeschäfte wie Grossinvestitionen, Allianzen und Kooperationen jederzeit Ad-hoc-Ausschüsse einsetzen. Die Mitglieder dieser Ausschüsse werden vom Verwaltungsrat gewählt und haben allgemein die Aufgabe, bestimmte Geschäfte des Verwaltungsrates vertieft zu prüfen und ihn bei seiner Aufsicht zu unterstützen. Aufgaben und Organisation des Finanzprüfungs- sowie des Nominations- und Entschädigungsausschusses sind in Art. 9 bzw. 10 des Organisationsreglements und im Einzelnen in den betreffenden Reglementen festgelegt, die durch den Verwaltungsrat genehmigt worden sind.



Finanzprüfungsausschuss Mitglieder Urs Gasche, Vorsitzender Antoinette Hunziker-Ebneter, Stellvertreterin des Vorsitzenden Dirk Steinheider



›



›



›



›



›



Der Vorsitzende der Unternehmensleitung, der Leiter Finanzen und Controlling, der Leiter Corporate Accounting und der Leiter der internen Revision sowie ein Vertreter der externen Revisionsstelle nehmen in der Regel an den Sitzungen ebenfalls teil. Das Reglement des Finanzprüfungsausschusses sieht jährlich mindestens vier ordentliche Sitzungen vor. Im Geschäftsjahr 2009 hat der Finanzprüfungsausschuss vier Sitzungen abgehalten. Es wurden keine externen Berater beigezogen.



Aufgaben › Diskussion der Jahresrechnung, Halbjahresrechnung sowie der Konzernrechnung und der Halbjahreskonzernrechnung mit der internen und externen Revision sowie mit Vertretern der Unternehmensleitung. Aufgrund dieser Diskussion gibt der Finanzprüfungsausschuss dem Verwaltungsrat eine Empfehlung ab.



BKW-Gruppe Jahresbericht 2009



›



Diskussion von wesentlichen Änderungen der Rechnungslegung sowie von ausserordentlichen Positionen im Abschluss und Änderungen in der Offenlegung mit der internen und externen Revision sowie mit Vertretern der Unternehmensleitung. Aufgrund dieser Diskussion gibt der Finanzprüfungsausschuss dem Verwaltungsrat eine Empfehlung ab. Beurteilung der Organisation und der Wirksamkeit des internen Kontrollverfahrens, der Einhaltung der Normen (Compliance), der Tätigkeit sowie der Leistung der externen Revision und des Zusammenwirkens mit der internen Revision der Gesellschaft. Über diese Beurteilung wird der Verwaltungsrat informiert und nötigenfalls werden ihm Massnahmen vorgeschlagen. Beurteilung der Unabhängigkeit der externen Revision und der Vereinbarkeit der Prüfungstätigkeit mit allfälligen Beratungsmandaten der externen Revision. Über diese Beurteilung wird der Verwaltungsrat informiert und nötigenfalls werden ihm Massnahmen vorgeschlagen. Vorbereitung der Wahl oder Abberufung der externen Revision, des Konzernprüfers sowie des Leiters der internen Revision der Gesellschaft zuhanden des Verwaltungsrats. Diskussion der Qualität des Rechnungswesens und der ﬁnanziellen Berichterstattung aufgrund der Beurteilung durch die interne und externe Revision. Aufgrund dieser Diskussion gibt der Finanzprüfungsausschuss dem Verwaltungsrat eine Empfehlung ab. Regelmässige Berichterstattung an den Verwaltungsrat über seine Tätigkeit und die dabei erzielten Ergebnisse.



Befugnisse › Genehmigung der Abrechnungen über die vom Verwaltungsrat bewilligten Kredite, unter Vorbehalt der Berichterstattung an den Verwaltungsrat bei ausserordentlichen Kreditüberschreitungen. › Direkter Beizug des Leiters der internen Revision zu den Sitzungen des Finanzprüfungsausschusses. › Pﬂege des direkten Kontakts durch den Vorsitzenden und die Mitglieder des Finanzprüfungsausschusses mit der internen und externen Revision sowie mit dem Vorsitzenden der Unternehmensleitung. › Abschliessende Festsetzung der Entschädigungen der internen und der externen Revision.
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Nominations- und Entschädigungsausschuss Mitglieder Dr. Fritz Kilchenmann, Vorsitzender Ulrich Sinzig, Stellvertreter des Vorsitzenden Barbara Egger-Jenzer Der Vorsitzende der Unternehmensleitung nimmt an den Sitzungen ebenfalls teil und hat ein Mitspracherecht. Der Nominations- und Entschädigungsausschuss tagt gemäss seinem Reglement so oft es die Geschäfte erfordern, mindestens aber einmal jährlich. Im Geschäftsjahr 2009 wurden fünf Sitzungen abgehalten. Für die Evaluation neuer Unternehmensleitungsmitglieder wurde ein externer Berater beigezogen.



Aufgaben › Ausarbeitung von Grundsätzen zuhanden des Verwaltungsrats für die Entschädigung der Mitglieder des Verwaltungsrats und der Unternehmensleitung. › Ausarbeitung von Grundsätzen zuhanden des Verwaltungsrats für die Auswahl von Kandidaten zur Zuwahl bzw. Wiederwahl in den Verwaltungsrat. › Sicherstellung der Nachfolgeplanung auf der Stufe Verwaltungsrat und Unternehmensleitung. › Behandlung der Wahl- und Entschädigungsgeschäfte auf der Stufe Verwaltungsrat und Unternehmensleitung. Befugnis › Abschliessende Festlegung der Saläre der Unternehmensleitungsmitglieder mit Orientierung des Verwaltungsrates. Kompetenzdelegation an die Unternehmensleitung Gestützt auf Art. 20 der Statuten hat der Verwaltungsrat die Geschäftsführung an eine Unternehmensleitung delegiert und deren Kompetenzen im Organisationsreglement festgehalten. Die Unternehmensleitung besteht aus den fünf Geschäftsbereichsleitern, wobei Kurt Rohrbach neben der Führung seines Geschäftsbereiches zugleich den Vorsitz in der Unternehmensleitung wahrnimmt. Im Geschäftsjahr 2009 tagte die Unternehmensleitung in der Regel alle zwei Wochen.
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Vorbehältlich der Zuständigkeit der Generalversammlung, des Verwaltungsrates und der Verwaltungsratsausschüsse ist die Unternehmensleitung verantwortlich für die Führung der BKW. Im Rahmen ihrer Kompetenzen kann sie Aufgaben und Befugnisse delegieren. Zudem bereitet sie Geschäfte vor, die in die Beschlusskompetenz von übergeordneten Organen fallen.



Kompetenzen der Unternehmensleitung › Erarbeitung, Überprüfung und Durchsetzung der Gesamtstrategie, der allgemeinen Geschäftspolitik, der Unternehmungsund Konzernpläne (Ziele) und der daraus abgeleiteten Aktionen (Arbeitsprogramme, Projekte). › Laufende Überwachung und Abstimmung der Gesamtentwicklung der Gesellschaft und des Konzerns, des Geschäftsganges in den direkt unterstellten Organisationseinheiten und Tochtergesellschaften sowie wichtiger Einzelvorhaben und Projekte. › Beschlussfassung über Projekte sowie über die Bewilligung von Krediten für Ausgaben und Übernahme von Verpﬂichtungen im Bereich des operativen Kerngeschäftes, insbesondere für die Erstellung, die Erweiterung und die Instandhaltung von Produktions-, Übertragungs- und Verteilanlagen für elektrische Energie, die Übernahme von Verpﬂichtungen im Zusammenhang mit solchen Anlagen sowie Beiträge an solche Anlagen bis zum Betrag von 16 Mio. CHF, sofern sie im Rahmen der Finanzplanung vorgesehen sind, und bis zum Betrag von 8 Mio. CHF für ungeplante Vorhaben. › Beschlussfassung über Projekte sowie über die Bewilligung von Krediten für Ausgaben und die Übernahme von Verpﬂichtungen ausserhalb des operativen Kerngeschäftes, bis zum Betrag von 8 Mio. CHF im einzelnen Fall, sofern diese im Rahmen der Finanzplanung vorgesehen sind, und bis zum Betrag von 4 Mio. CHF für ungeplante Vorhaben. › Beschlussfassung über den Kauf und Verkauf von Liegenschaften bis zum Betrag von 16 Mio. CHF, sofern sie im Rahmen der Finanzplanung vorgesehen sind, und bis zum Betrag von 8 Mio. CHF für ungeplante Vorhaben. › Beschlussfassung über die Zeichnung von Aktienkapital oder über die Beteiligung oder die Erhöhung der Beteiligung an Gesellschaften, sofern die Aufwendungen im einzelnen Fall 4 Mio. CHF nicht übersteigen und der Zweck der Zielgesellschaft nicht ausserhalb des operativen Kerngeschäfts liegt.
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Beschlussfassung über die Zeichnung von Aktienkapital oder über die Beteiligung oder die Erhöhung der Beteiligung an Gesellschaften, deren Zweck ausserhalb des operativen Kerngeschäfts liegen, sofern die Aufwendungen im einzelnen Fall 500’000 CHF nicht übersteigen. Beschlussfassung über die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen. Beschlussfassung über die Einleitung gerichtlicher oder schiedsgerichtlicher Prozesse und die Genehmigung von diesbezüglichen Vergleichen bis zum Betrag des Streitwerts von 8 Mio. CHF. Beschlussfassung über die Aufnahme langfristiger Kredite bis zum Betrag von 50 Mio. CHF Wahl sowie die Heran- und Weiterbildung des oberen Kaders. Festlegung der Löhne und Entschädigungen der Mitglieder der erweiterten Unternehmensleitung und des oberen Kaders. Genehmigung von Energielieferungs- und Energiebezugsverträgen mit daraus resultierenden Verbindlichkeiten über die gesamte Vertragsdauer bis zum Betrag von 200 Mio. CHF. Genehmigung von betragsmässig und zeitlich limitierten Sicherheiten, einschliesslich Garantien und Bürgschaften, für die Gesellschaft, für Konzern-Tochtergesellschaften sowie für Partnerwerke mit Jahreskostengarantie, sofern das der Sicherheit zugrunde liegende Geschäft im Rahmen der Kompetenzordnung abgewickelt wird. Genehmigung von zeitlich nicht limitierten Sicherheiten, einschliesslich Garantien und Bürgschaften, für die Gesellschaft, für Konzern-Tochtergesellschaften sowie für Partnerwerke mit Jahreskostengarantie, sofern die Sicherheiten namentlich im Rahmen von Auktionsverfahren oder zugunsten von staatlichen Behörden, Unternehmen mit einem hoheitlichen Auftrag oder einer Strombörse geleistet werden müssen.



Die Unternehmensleitung hat ihre Kompetenzen für geschäftsbereichsspeziﬁsche Projekte teilweise an die jeweilige Geschäftsbereichsleitung delegiert. Die Geschäftsbereichsleitungen haben zudem die Aufgabe, strategisch wichtige Geschäfte aus dem eigenen Zuständigkeitsbereich für die Unternehmensleitung vorzuberaten. Im Weiteren bestehen zwei ständige Ausschüsse der Unternehmensleitung: der Ausschuss Markt Schweiz und der Ausschuss Ressourcen. Diese Ausschüsse bestehen aus Mitgliedern der Unternehmensleitung und der erweiterten Unterneh-
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mensleitung. Der Unternehmensleitungsausschuss Markt Schweiz hat zum Zweck, den integrierten Marktauftritt der BKW-Gruppe in den Bereichen Netz und Energie in der Schweiz sicherzustellen. Der Unternehmensleitungsausschuss Ressourcen hat zum Zweck, geschäftsbereichsübergreifend den optimalen Einsatz der Ressourcen in den Bereichen Human Resources, Informatik und Immobilien sicherzustellen. Weitere Ausführungen zur Unternehmensleitung sind nachfolgend unter Ziffer 4 zu ﬁnden.



Informations- und Kontrollinstrumente gegenüber der Unternehmensleitung Die Unternehmensleitung ist verpﬂichtet, den Verwaltungsrat regelmässig über wichtige Ereignisse zu orientieren. Geschäfte, die durch den Verwaltungsrat zu behandeln sind, werden in der Regel in der Präsidialkonferenz vorbesprochen. Teilnehmer dieser Konferenz sind der Präsident des Verwaltungsrates und die Mitglieder der Unternehmensleitung.



Reporting der Unternehmensleitung an den Verwaltungsrat › Regelmässige Berichterstattung über wichtige Ereignisse sowie über die allgemeine Geschäftsentwicklung. › Reporting im Frühling über den Abschluss des vorangegangenen Geschäftsjahres und ein solches im Herbst über den Abschluss des ersten Halbjahres des laufenden Geschäftsjahres. Dabei wird jeweils auf der Basis der aktuellen Geschäftsentwicklung eine Einschätzung bezüglich des voraussichtlichen Jahresergebnisses (Forecast) vorgenommen. › Mittelfristplan Mitte Jahr für die kommenden vier Geschäftsjahre und gegen Ende des Geschäftsjahres das Budget des kommenden Jahres zur Genehmigung. › Schriftliche Reportings im Frühling, namentlich über die Entwicklung der Beteiligungen der BKW sowie über die Risikobewirtschaftung im Handelsgeschäft im vergangenen Geschäftsjahr. › Am Anfang jedes Geschäftsjahres umfassende Information über das Risikomanagement.
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Mit dem Risikomanagement werden Risiken identiﬁziert, bewertet und risikomindernde Massnahmen erarbeitet. Im Bereich der konzernrelevanten Risiken werden im Rahmen des AssuranceManagements regelmässig Audits durchgeführt. Das Risikomanagement wird von einem Risk Committee gesteuert, welchem ein Mitglied der Unternehmensleitung (Beat Grossenbacher) vorsteht. Das Risk Committee hat im Berichtsjahr sechsmal getagt und regelmässig an die Unternehmensleitung rapportiert. Weiterführende Angaben zum Risikomanagement ﬁnden sich auf Seite 46 des Jahresberichts.



Revision Interne Revision Reto Umbricht Die Interne Revision erstattet zuhanden des Finanzprüfungsausschusses quartalsweise Bericht über ihre Revisionstätigkeit. Diese umfasst im Besonderen die Berichterstattung über die Prüfung von Transaktions- und Geschäftsprozessen im gesamten Konzern. Einmal pro Jahr berichtet die Interne Revision zudem dem Finanzprüfungsausschuss über die Revision der Jahresrechnung sowie über die vom Finanzprüfungsausschuss festgelegten Schwerpunktthemen.



Revisionsstelle und Konzernprüfer Ernst & Young AG, Bern
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4 Unternehmensleitung (UL)



J v.l.n.r.: Martin Pﬁsterer, Hermann Ineichen, Kurt Rohrbach, Samuel Leupold, Beat Grossenbacher, Patrick Braun, Corinne Montandon (Sekretärin), Matthias Kaufmann



Die Unternehmensleitung besteht aus den fünf Geschäftsbereichsleitern. Kurt Rohrbach ist der Vorsitzende der Unternehmensleitung.



Mitglieder Kurt Rohrbach, Elektroingenieur ETH (1955, CH) Kurt Rohrbach ist seit 1980 für die BKW tätig. Neben seiner Funktion bei der BKW ist er Präsident des Verbands schweizerischer Elektrizitätsunternehmen (VSE) und Mitglied des Vorstandes des Handels- und Industrievereins des Kantons Bern. Bis Ende 2000 leitete Kurt Rohrbach die Energiedirektion der BKW. J Funktion: Vorsitzender der UL, Leiter des Geschäftsbereichs Konzernsteuerung J In der UL seit 1992
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Beat Grossenbacher, mag. rer. pol. (1960, CH) Beat Grossenbacher arbeitet seit Dezember 2008 bei der BKW. Zuvor war er seit 1994 für die Swisscom-Gruppe tätig, zuletzt als Stellvertreter des CFO und Leiter Treasury, Mergers & Acquisitions and Insurance. J Funktion: Leiter des Geschäftsbereichs Finanzen und Dienste J In der UL seit 2009



Patrick Braun, Elektroingenieur ETH (1947, CH) Patrick Braun ist seit 1977 für die BKW tätig. Bis Mitte 1996 leitete er die Abteilung Verbund und Handel der BKW. J Funktion: Leiter des Geschäftsbereichs Netze J In der UL seit 1996
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Hermann Ineichen, Elektroingenieur ETH und MSC der EPFL in Energiewirtschaft (1957, CH) Hermann Ineichen trat 1996 in die BKW ein. Bis Ende 2000 leitete er die Geschäftseinheit Handel der BKW. Zuvor war er Leiter der Abteilung Tarife bei der Centralschweizerische Kraftwerke AG. J Funktion: Leiter des Geschäftsbereichs Energie Schweiz J In der UL seit 2000



Samuel Leupold, Maschineningenieur ETH/MBA (1970, CH) Samuel Leupold ist seit 2006 bei der BKW. Vor seinem Eintritt war er bei der Bühler AG, Uzwil, für den weltweiten Verkauf der Business Unit Grinding & Dispersion verantwortlich. Davor war Samuel Leupold als Berater bei McKinsey & Company und in verschiedenen Funktionen für die ABB Kraftwerke AG tätig. J Funktion: Leiter des Geschäftsbereichs Energie International und Handel J In der UL seit 2008



Der Verwaltungsrat hat die nachfolgend aufgeführten Geschäftseinheitsleiter zu Mitgliedern der erweiterten Unternehmensleitung gewählt. Diese vertreten die Belange und Geschäfte aus ihrem Aufgabenbereich direkt in der Unternehmensleitung und verfügen dabei über ein Mitsprache- und Antragsrecht.



Matthias Kaufmann, Rechtsanwalt LL.M. Internationales Wirtschaftsrecht (1957, CH) Matthias Kaufmann trat 1992 in die BKW ein. Davor war er als Stellvertreter des Leiters der Verwaltungskontrolle des Bundesrates tätig. J Funktion: Generalsekretär J Mitglied der erweiterten UL seit 2000



Martin Pﬁsterer, Dr. iur., Rechtsanwalt und Notar, eidg. dipl. PR-Berater (1949, CH) Martin Pﬁsterer trat 1987 in die BKW ein. Davor war er im Bundesamt für Raumentwicklung als Sektionschef tätig. J Funktion: Leiter Konzern- und Markenkommunikation J Mitglied der erweiterten UL seit 2000



Managementverträge Die BKW hat keine Managementaufgaben an Dritte übertragen, welche ausserhalb des Konzerns stehen.
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5 Entschädigungen, Beteiligungen und Darlehen



Inhalt und Festsetzungsverfahren Die Entschädigungen für die Verwaltungsratsmitglieder werden vom Verwaltungsrat in der Regel alle drei Jahre überprüft und neu festgesetzt. Die Grundsätze hierfür werden vom Nominationsund Entschädigungsausschuss erarbeitet. Der Verwaltungsrat legt zudem jährlich fest, wie viele BKW-Aktien die Mitglieder des Verwaltungsrates und der Unternehmensleitung zu welchem Vorzugspreis und mit welcher Sperrfrist kaufen können. Abschliessend legt der Nominations- und Entschädigungsausschuss ebenfalls jährlich die Entschädigungen für die Mitglieder der Unternehmensleitung fest, wobei der Verwaltungsrat umgehend informiert wird. Der Vorsitzende der Unternehmensleitung nimmt an den Sitzungen des Nominations- und Entschädigungsausschusses teil und hat ein Mitspracherecht. Bei der Ausgestaltung der Entschädigungsgrundsätze für die Mitglieder des Verwaltungsrates und der Unternehmensleitung haben externe Berater mitgewirkt. Die Mitglieder des Verwaltungsrates (ohne Präsident) erhalten für ihre Tätigkeit eine feste Jahresentschädigung, eine Spesenpauschale sowie ein Sitzungsgeld. Der Präsident des Verwaltungsrates erhält ebenfalls eine feste Jahresentschädigung und eine Spesenpauschale sowie eine zusätzliche Entschädigung für Sekretariat und Infrastruktur. Dem Präsidenten des Verwaltungsrates wird kein Sitzungsgeld bezahlt. Im Jahr 2009 wurde jedem Mitglied des Verwaltungsrates die Möglichkeit geboten, maximal 600 Aktien der BKW zu einem Vorzugspreis zu erwerben. Die so erworbenen Aktien unterliegen hinsichtlich der Veräusserung einer Sperrfrist von drei oder wahlweise fünf Jahren.
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Die Mitglieder der Unternehmensleitung erhalten für ihre Tätigkeit eine feste Jahresentschädigung. Ausserdem wird in Abhängigkeit von Geschäftserfolg und Leistung ein variabler Erfolgsanteil in der Höhe von bis zu 35 Prozent der Jahresentschädigung ausbezahlt. Die Summe der Erfolgsanteile der Unternehmensleitungsmitglieder beträgt maximal 25 Prozent der Summe der festen Entschädigung. Im Jahr 2009 wurde jedem Mitglied der Unternehmensleitung und der erweiterten Unternehmensleitung die Möglichkeit geboten, maximal 600 Aktien der BKW zu einem Vorzugspreis zu erwerben. Die so erworbenen Aktien unterliegen hinsichtlich der Veräusserung einer Sperrfrist von drei oder wahlweise fünf Jahren. Für den Fall des Ausscheidens der Mitglieder des Verwaltungsrats bzw. der Unternehmensleitung bestehen keine Vereinbarungen oder Pläne, die Abgangsentschädigungen oder anderweitige Leistungen oder Vorteile vorsehen. Die Vergütungen der BKW an die Mitglieder des Verwaltungsrates und der Unternehmensleitung, deren Beteiligung an der BKW sowie allfällige Kredite/Darlehen der BKW an diese Personen sind, gegliedert nach einzelnen Elementen, entsprechend den gesetzlichen Anforderungen im Finanzbericht, Anhang zur Jahresrechnung, auf den Seiten 72 bis 74 ausführlich dargestellt.
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6 Mitwirkungsrechte der Aktionäre



Die nachfolgenden Bestimmungen sind den Statuten der BKW entnommen. Auf Wunsch eines Aktionärs werden die aktuellen Statuten kostenlos zugestellt.



Stimmrechtsbeschränkung und Vertretung Im Verhältnis zur Gesellschaft kann die Aktionärsrechte nur ausüben, wer im Aktienbuch als Aktionär mit Stimmrecht eingetragen ist. An der Generalversammlung existieren für die Aktionäre der BKW keine Stimmrechtsbeschränkungen. Jeder stimmberechtigte Aktionär kann seine Aktien in der Generalversammlung selbst vertreten oder durch einen andern Aktionär, einen Organvertreter oder einen von der Gesellschaft in der Einladung zur Generalversammlung bezeichneten unabhängigen Stimmrechtsvertreter vertreten lassen. Eine Vertretung durch Dritte ist dagegen nicht zulässig. Öffentlich-rechtliche Körperschaften, juristische Personen und Handelsgesellschaften werden durch ihre Organe, Teilhaber bzw. gesetzlichen Vertreter oder mit schriftlicher Spezialvollmacht versehene Beauftragte vertreten. In der Generalversammlung der BKW berechtigt jede Aktie, die im Aktienregister mit Stimmrecht eingetragen ist, zu einer Stimme.



Statutarische Quoren Die Generalversammlung fasst ihre Beschlüsse, soweit das Gesetz es nicht anders bestimmt, mit einfacher Mehrheit der abgegebenen Stimmen. Die einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen gilt namentlich auch für die Erleichterung oder die Aufhebung der Beschränkung der Übertragbarkeit der Namenaktien.
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Einberufung der Generalversammlung und Traktandierung Die Generalversammlung wird vom Verwaltungsrat spätestens 20 Tage vor dem Versammlungstag einberufen. Die Einberufung kann auch von einem oder mehreren Aktionären, die zusammen mindestens 10 Prozent des Aktienkapitals vertreten, schriftlich unter Angabe der Verhandlungsgegenstände und der Anträge verlangt werden. Aktionäre, die Aktien im Nennwert von mindestens einer Million Schweizer Franken vertreten, können bis spätestens 50 Tage vor der Generalversammlung die Traktandierung eines Verhandlungsgegenstandes verlangen.



Eintragungen im Aktienbuch Für die Bestimmung der Teilnahme- und Vertretungsberechtigung an der Generalversammlung ist der Stand der Eintragungen der Aktionäre mit Stimmrecht im Aktienbuch am zehnten Tag vor der Generalversammlung massgebend.
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7 Kontrollwechsel und Abwehrmassnahmen 8 Revisionsstelle 9 Informationspolitik



Kontrollwechsel und Abwehrmassnahmen Die BKW hat den Grenzwert für eine Pﬂicht zum Übernahmeangebot gemäss Art. 32 des Börsengesetzes (BEHG) in Art. 6 der Statuten auf 49 Prozent angehoben. Es existieren keine Vereinbarungen oder Pläne zugunsten von Mitgliedern des Verwaltungsrates und/oder der Unternehmensleitung für den Fall von Kontrollwechseln.



Revisionsstelle Amtsdauer Die Revisionsstelle der BKW wird jährlich gewählt. Zurzeit ist dies die Ernst & Young AG, die seit 1990 im Amt ist. Ursprünglich wurde das Mandat durch die Neutra Treuhand AG ausgeübt, die durch die ATAG Ernst & Young AG übernommen wurde. Seit 2000 ﬁrmiert diese Gesellschaft unter Ernst & Young. Der leitende Revisor ist seit 2006 Thomas Stenz. Honorare Die Honorare der Revisionsstelle für Revisionsaufwendungen betreffend die BKW und ihre konsolidierten Konzerngesellschaften beliefen sich für das Berichtsjahr auf 700’000 CHF. Die Honorare der Revisionsstelle für zusätzliche Dienstleistungen, die nicht die Revisionstätigkeit betrafen, betrugen im Berichtsjahr 65’855 CHF. Informationsinstrumente der externen Revision Die Aufsicht und Kontrolle gegenüber der Revisionsstelle ist ein wesentlicher Aufgabenbestandteil des Finanzprüfungsausschusses (vgl. hierzu auch vorne unter Ziff. 3, Aufgaben und Befugnisse des Finanzprüfungsausschusses). Der Finanzprüfungsausschuss tagt ordentlicherweise viermal jährlich, wobei die Revisionsstelle – mit entsprechendem Mitspracherecht – ebenfalls an diesen Sitzungen teilnimmt. Im Berichtsjahr 2009 hat die Revisionsstelle an allen vier Sitzungen des Finanzprüfungsausschusses teilgenommen.
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Die Revisionsstelle beurteilt zuhanden des Finanzprüfungsausschusses die Jahresrechnung nach OR sowie die Konzern- und Halbjahreskonzernrechnung. Gegen Ende des Jahres muss die Revisionsstelle dem Finanzprüfungsausschuss darlegen, welche Prüfungsschwerpunkte sie für das Folgejahr setzt und was sie dazu bewogen hat. Der Finanzprüfungsausschuss muss diesen Prüfplan genehmigen und beauftragt die Revisionsstelle gelegentlich mit zusätzlichen speziﬁschen Prüfungen. Die Leistungen der Revisionsstelle und deren Unabhängigkeit werden jährlich vom Finanzprüfungsausschuss beurteilt. Massgebende Kriterien hierfür sind die Qualität der Reportings und Prüfberichte, die Umsetzung der vom Finanzprüfungsausschuss genehmigten Prüfplanung sowie die Zusammenarbeit mit der Internen Revision. Hinsichtlich Unabhängigkeit wird geprüft, in welchem Verhältnis das budgetierte Prüfhonorar zu demjenigen von zusätzlichen Dienstleistungen der Revisionsgesellschaft steht und was diese zusätzlichen Dienstleistungen beinhalten.



Informationspolitik Die Gesellschaft legt Wert auf eine rechtzeitige, transparente und umfassende Information ihrer Aktionäre, Kunden, Mitarbeitenden und der Öffentlichkeit. Sie informiert die Medien regelmässig über wichtige Ereignisse aus ihrer Geschäftstätigkeit. Mindestens einmal jährlich führt sie eine Bilanzmedienkonferenz durch. Die Aktionäre erhalten mit der schriftlichen Einladung zur Generalversammlung einen Aktionärsbrief und ein Bestellformular für den Geschäftsbericht und in der Regel halbjährlich einen Aktionärsbrief über den Geschäftsverlauf. Kursrelevante Tatsachen werden im Rahmen der börsenrechtlichen Bekanntgabepﬂicht veröffentlicht. Neben den Medienmitteilungen werden besondere Informationen für die Aktionäre und die Investoren, insbesondere die Geschäftsberichte und die Ergebnisse der Generalversammlungen, im Internet unter www.bkw-fmb.ch veröffentlicht.



Ernennungen
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10 Wesentliche Änderungen seit dem 31. Dezember 2009



Ernennungen



Wesentliche Änderungen seit dem 31. Dezember 2009



Die Unternehmensleitung hat im Lauf des Geschäftsjahres 2009 folgende Ernennungen vorgenommen:



Organisatorische Änderungen Keine wesentlichen Änderungen. Personelle Änderungen Der Verwaltungsrat der BKW FMB Energie AG hat Dr. Suzanne Thoma zur neuen Leiterin des Geschäftsbereichs Netze und zum Mitglied der Unternehmensleitung ernannt. Sie übernimmt per 1. August 2010 die Führung des Bereichs von Patrick Braun, der auf Ende Jahr in den Ruhestand gehen wird. Suzanne Thoma leitete bis 2009 die Division Automotive der WICOR Group in Rapperswil. Als CEO der Rolic Technologies Ltd. führte sie zuvor ein High-Tech-Zulieferunternehmen der Elektronikindustrie. Sie war während 12 Jahren für die Ciba Spezialitätenchemie AG in verschiedenen Funktionen und Ländern tätig.
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Ernennung zum Leiter einer Geschäftseinheit Markus Balmer, Leiter Energiewirtschaftliche Planung und Strategie Beat Deuber, Leiter Handel Alfredo Maccecchini, Leiter Human Resources Management Michael Pohle, Leiter Konzernentwicklung Ernennung zum Leiter einer Abteilung bzw. zum Fachexperten Urs Balzli, Leiter Asset Management & Services, Neue erneuerbare Energien (sol-E Suisse AG) Christian Beyeler, Leiter ICT Architecture Kaspar Bieler, Leiter Assetstrategie & Partner Marius Bongard, Leiter Business Engineering & Projects Josef Janssen, Leiter Origination & strukturierte Produkte Daniel Maurer, Leiter Dienste Kernkraftwerk Mühleberg Roger Meyer, Leiter Regionalvertretung Mittelland (Bern NRM) Othmar Schuler, Leiter Portfolio- und Riskmanagement Handel Patrick Zehnder, Leiter Business Support
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Adressen



Adressen



Hauptsitz



Investor Relations



Media Communications



BKW FMB Energie AG Viktoriaplatz 2 3000 Bern 25 Telefon (+41) 31 330 51 11 Telefax (+41) 31 330 56 35 [email protected] www.bkw-fmb.ch



BKW FMB Energie AG Investor Relations Viktoriaplatz 2 3000 Bern 25 Telefon (+41) 31 330 57 97 Telefax (+41) 31 330 58 04 [email protected]



BKW FMB Energie AG Media Communications Viktoriaplatz 2 3000 Bern 25 Telefon (+41) 31 330 51 07 Telefax (+41) 31 330 57 90 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regionalvertretung Spiez Thunstrasse 34 3700 Spiez Telefon (+41) 33 650 82 11 Telefax (+41) 33 654 28 48 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regionalvertretung Biel Dr. Schneider-Strasse 16 2560 Nidau Telefon (+41) 32 332 22 00 Telefax (+41) 32 332 24 22 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regionalvertretung Delémont Rue Emile-Boéchat 83 2800 Delémont Telefon (+41) 32 421 33 33 Telefax (+41) 32 422 11 66 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regionalvertretung Gstaad Kirchstrasse 3780 Gstaad Telefon (+41) 33 748 47 47 Telefax (+41) 33 748 47 46 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regionalvertretung Bern Bahnhofstrasse 20 3072 Ostermundigen Telefon (+41) 31 330 51 11 Telefax (+41) 31 932 01 67 [email protected]



BKW FMB Energie AG Regio Netz Porrentruy Rue Achille Merguin 2 2900 Porrentruy Telefon (+41) 32 465 31 31 Telefax (+41) 32 465 31 41 [email protected]



Regionetze



BKW FMB Energie AG Regio Netz Langnau Burgdorfstrasse 25 3550 Langnau i.E. Telefon (+41) 34 409 61 11 Telefax (+41) 34 409 61 15 [email protected]
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Impressum



Zahlen & Fakten 2009 BKW-Gruppe



Gesamtleistung



Reingewinn



Anzahl Mitarbeitende



Finanzen



Mio. CHF



Mio. CHF



Umgerechnet in Vollzeitstellen



Mio. CHF



2005: 1’989.1



2005: 306.7 2006: 332.6



2006: 2’448



2007: 2’813.9



2007: 226.9



2007: 2’615



2008: 3’496.2



2008: 138.7



2008: 2’781



2009: 3’592.6



2009: 298.5



2009: 2’862



Elektrizitätswirtschaft GWh



2009



Gesamtleistung



2005: 2’120



2006: 2’373.1



Redaktion Konzernkommunikation BKW



2009



2008



2007



2006



2005



8’075



7’978



7’760



7’674



7’058



2008



2007 restated



2006



2005



Konzept/Gestaltung Eclat, Erlenbach ZH



3’592.6



3’496.2



2’813.9



2’373.1



1’989.1



Betriebsergebnis vor Abschreibungen und Wertminderungen



501.6



471.3



412.6



604.1



431.0



Reingewinn



298.5



138.7



226.9



332.6



306.7



Cashflow aus betrieblicher Tätigkeit



602.7



242.5



362.1



267.8



308.0



Investitionen in Sachanlagen



289.7



270.3



211.5



129.4



129.5



Bilanzsumme



6’519.0



5’989.3



5’868.3



5’597.9



5’508.9



Eigenkapital



3’244.3



3’069.8



3’104.9



2’966.5



2’742.8



49.8



51.3



52.9



53.0



49.8



CHF



2009



2008



2007 restated



2006



2005



Nennwert



2.50



2.50



2.50



2.50



2.50



›



in % der Bilanzsumme



Fotograﬁe Beat Schweizer, Bern Stephan Knecht, Zürich Lithograﬁe Roger Bahcic, Zürich Patrick Salonen, Bern Druck Jost Druck AG, Hünibach BE



Angaben je Aktie



Abgabe Vertrieb Schweiz Vertrieb International



5’768



5’201



4’835



5’004



3’774



12’638



11’882



10’842



6’223



7’044



Pumpen- und Ersatzenergie



509



536



465



660



665



Übertragungsverluste und Eigenverbrauch



265



372



317



314



363



27’255



25’969



24’219



19’875



18’904



Handel



Total Erzeugung und Beschaffung



Börsenkurse ›



Jahresende



›



Jahreshöchst Jahrestiefst



80.50



102.00



144.00



143.30



88.00



108.00



159.50



148.00



143.40



95.85



63.35



90.00



114.40



90.50



67.40



Wasserkraftwerke



4’052



4’012



3’875



3’629



3’489



›



Kernkraftwerke inkl. Bezugsverträge



5’784



5’884



5’799



5’915



5’371



Reingewinn (Anteil Aktionäre BKW)



5.74



2.65



4.36



6.31



5.88



648



375



0



0



0



Eigenkapital (Anteil Aktionäre BKW)



61.87



58.63



59.43



56.08



51.85



4’190.5



5’298.3



7’463.6



7’515.4



4’627.5



Thermische Kraftwerke Neue erneuerbare Energien



39



28



14



16



15



Handel und Rücklieferungen



16’732



15’670



14’531



10’315



10’029



Total



27’255



25’969



24’219



19’875



18’904



Börsenkapitalisierung in Mio. CHF



Änderungen in den Bilanzierungs- und Bewertungsvorschriften nach IFRS ab dem Jahr 2007 führen zu einer eingeschränkten Vergleichbarkeit mit den Vorjahren.



Kursentwicklung der BKW-Aktie 31.12.2008 – 31.12.2009



Erzeugung und Beschaffung 2009



Abgabe 2009



Aktionäre



130 Vertrieb Schweiz



29.6%



Wasserkraftwerke



Vertrieb International



21.2%



Handel



46.4%



Kernkraftwerke inkl. Bezugsverträge



1.9%



Pumpen- und Ersatzenergie Übertragungsverluste und Eigenverbrauch



1.0%



14.9%



120



Kanton Bern



52.5%



110



E.ON Energie AG



21.0%



21.2%



100



Groupe E AG



Thermische Kraftwerke



2.4%



90



Neue erneuerbare Energien



0.1%



80



Handel und Rücklieferungen



61.4%



70



Übrige



60 31.12.2008 BKW-Namen



30.06.2009



31.12.2009



5.0% 21.5%



Die in diesem Bericht geäusserten Erwartungen und vorausschauenden Aussagen beruhen auf Annahmen und sind Risiken und Unsicherheiten unterworfen. Die tatsächlichen Ergebnisse können von den in diesem Bericht geäusserten Erwartungen und vorausschauenden Aussagen abweichen. Dieser Bericht erscheint in deutscher, französischer, englischer und italienischer Sprache. Massgebend ist die deutsche Version.



Swiss Performance Index (indexiert)
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433-53460-0210-1021 klimaneutral gedruckt durch www.jostdruckag.ch Jost Druck AG produziert mit 100% Ökostrom 1to1 energy water star aus dem Wasserkraftwerk Aarberg.
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Die BKW-Gruppe ist mit 3’593 Mio. CHF Umsatz im Jahr 2009 eines der bedeutendsten Schweizer Energieunternehmen. Sie beschäftigt mehr als 2’800 Mitarbeitende und deckt alle Stufen der Energieversorgung ab: von der Produktion über den Transport und Handel bis hin zum Vertrieb. Direkt und indirekt über ihre Vertriebspartner versorgt die BKW mehr als eine Million Menschen mit Strom. Der BKW-Produktionspark umfasst Wasserkraftwerke, ein Kernkraftwerk, ein Gaskombikraftwerk und Anlagen mit neuen erneuerbaren Energien. Heute ist die BKW die führende Schweizer Produzentin von Strom aus Fotovoltaik, Windenergie, Kleinwasserkraft und Biomasse.



ISSN 1663-4543



KS10D50000



Vertriebsaktivitäten in der Schweiz, in Italien und Deutschland



BKW FMB Energie AG Viktoriaplatz 2 CH – 3000 Bern 25 Tel. (+41) 31 330 51 11 www.bkw-fmb.ch [email protected]



Produktion



Handel



Eigene Kraftwerke und Kraftwerksbeteiligungen



Bewirtschaftung und Handel von Produktionsund Netzkapazitäten sowie Handel mit CO2-Zertiﬁkaten



Vertrieb Netze Übertragung und Verteilung



Kunden
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Jahresbericht 2009 - GBV 

Barbara Koch-Uhde. Bianca RÃ¼hling. Erwerbung. Peter Hantke. Nancy JÃ¤ger ..... Landeskirche. â–¡. BehÃ¶rdenbibliotheken. â–¡. â€¢. â–³. Kurt-Schwitters-Forum. â–¡.
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LUFTVERKEHRSSTATISTIK Statistischer Jahresbericht 2009 

15.699. -9,0%. Stuttgart. 125.486. -11,7%. 16.086. -11,5%. 141.572. -11,7%. Weeze. 19.676. 59,8%. 4.336. 13,5%. 24.012. 48,9%. Gesamt 2009. 2.099.520. -6,6%. 231.221. -11,6%. 2.330.741. -7,1%. 1) umfaÃŸt die FlughÃ¤fen Tegel und SchÃ¶nefeld. Quelle: 
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Jahresbericht BKW-Ökofonds 2009/2010 

sern von 2005 und 2007 günstig, da ohnehin bauliche Massnahmen zur. Behebung ... Telefon +41 (31) 330 54 07. Telefax +41 (31) 330 56 35 www.bkw-fmb.ch.
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BfR-Jahresbericht 2009 - Bundesinstitut für Risikobewertung - Bund.de 

Partner nach zwei Modellen zusammen: ..... matical models, BfR is a sought-after partner in Europe- ...... Wruck, C. J., M. E. Götz, T. Herdegen, D. Varoga, L. O..
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Jahresbericht 2008/2009 

... Jugendalter ist eine Phase des Umbruchs, der AblÃ¶sung und Neuorientierung, und man- ..... praktischer Erfahrung und bietet den TeilnehmerInnen berufliche ...
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Jahresbericht | 1. Juli 2009 - 30. Juni 2010 

St Michael's College Year 5. Mr. Richard P. Stanley .... Miss Kathleen Allison. Jane Allison .... Mrs. Daphne Morgan. Mrs. Rhona ... Nevelyn Patton. Irma K. Paule.
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Jahresbericht 2009/2010 

16.07.2010 - Zugang zu dieser komplexen Thematik zu eröffnen, entwickelt ...... stelle und Katholischer Jugend die Herausforderung ein zweites Mal an: ...
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jahresbericht 

weltweit unterstÃ¼tzt. Uns verbindet die Ãœberzeugung, dass wir gemeinsam eine Welt erschaffen kÃ¶nnen, in der Tiere respektiert und geschÃ¼tzt werden.
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Nancy Barr. Programmdirektorin Animal ... Veranstaltung des US Fish und Wildlife Service am 14. ...... Fonds international pour la protection des animaux inc.
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OzeanografiebehÃ¶rde der Vereinigten Staaten (NOAA) eine neue â€žOcean Noise Strategyâ€œ mit einer Roadmap. ZustÃ¤ndige. BehÃ¶rden sollen MaÃŸnahmen umsetzen, um durch wachsende. LÃ¤rmbelastung gefÃ¤hrdete Meeresfauna und -flora besser zu schÃ¼tzen. 










 


[image: alt]





Jahresbericht 

Greater Milwaukee Foundation's. Arthur T. Anderson Family Fund .... Ms. Cynthia C. Anderson. Mrs. I. Andrew ..... Carl and Joan Gladysz. Mrs. V. Glass. Shulamit ...










 


[image: alt]





jahresbericht 

bis hin zur Rettung und Versorgung von Haus- und Wildtieren in Katastrophengebieten. Wir werfen im aktuellen .... bekamen, rief das Entwicklungsprogramm der. Vereinten Nationen (UNDP) den IFAW zur Hilfe, weil unser ... auf Haus- und Nutztiere in den 
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BfR-Jahresbericht 2009 - Bundesinstitut fÃ¼r Risikobewertung - Bund.de 

matical models, BfR is a sought-after partner in Europe- an and international ... Partner in der europÃ¤ischen und internationalen ...... Dr. Schafft. Dr. Michalski.
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jahresbericht - Versicherungsombudsmann 

Der Ombudsmann ist der Ansicht, dass an die Beratung eines Vermittlers ...... auf die Definition des Luftfahrzeuges in § 1 Absatz 2 des Luftverkehrsgesetzes.
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Jahresbericht 2014 

acts as the institutional cooperating partner. ... But Difu is also a recognised partner to cooperative partners ..... Reimann, Daniela Michalski,. Ricarda PÃ¤tzold,.
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Jahresbericht 2003 

40.3. Volksrepublik China, Hongkong. 11. 37. 24. + 54.2. Israel. 48. 398. 756 ..... Seite 7. (Kurbetriebe des Marktes Oberstdorf). Berichtszeitraum 01.01.2003 bis ... Hamburg. 3468. 1.2. 36087. 1.6 10.0. Hessen. 32786 11.1. 234133 10.6 7.0.
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Jahresbericht 2014 

Neuorientierung?Â« ging es um die Frage, ...... lich darauf bewerben und ein entsprechendes. Angebot .... Insgesamt 117 Bewerbungen gingen beim SK:KK ein, ...
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jahresbericht - Pensionsversicherungsanstalt 

hoher Security und Load Balancing). Teststellung, Pilot und ...... Electronic Exchange of Social Security Information) auf EU-Ebene ..... loquiums; Mainz, MÃ¤rz.
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Jahresbericht 2002 

Australien,Neuseeland,Ozeanien. 90. 476. 609. - 21.8. Ohne Angabe Wohnsitz. 474. 2091. 34632. - 94.0. Gesamtsumme. 315474. 2389476. 2432802 ...
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jahresbericht - Versicherungsombudsmann 

Streitigkeiten kÃ¶nnen sie dort schnell, unbÃ¼rokratisch und kostenlos klÃ¤ren las- sen und sich so ...... Der Ombudsmann ist der Ansicht, dass an die Beratung eines Vermittlers dann besonders ... schaft auf den Arbeitnehmer Ã¼bergehen. Deshalb ...
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JAHRESBERICHT 2016 

In Jugendzentren besuchen Kinder und Jugendliche nach der Schule .... Insgesamt kann durch Patenschaften pro Jahr Ã¼ber 15'000 Kindern und Jugendlichen.
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Jahresbericht - Freethem 

Vereinsregister. Amtsgericht Kassel. Nummer VR 5282. Bankkonto. Ethikbank. IBAN: DE37830944950003343316. BIC: GENODEF1ETK. Vorstand von Freethem. Deutschland e. V. Folgende Personen waren fÃ¼r das Jahr 2016 ehrenamtlich im Vorstand tÃ¤tig: Carina Ang
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Neuorientierung bzw. Neubeschaffung im Bereich der Telekommunikation fÃ¼r die Hauptstelle, die. Landesstellen und die Eigenen Einrichtungen der PVA.
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jahresbericht 2018 

land, Ã–sterreich, RumÃ¤nien, Saudi-Arabien, der Schweiz, Ungarn und den Vereinigten Arabischen Emiraten. Die ...... digital maturity assessment model of the aviation industry. Schwerpunkt: ... AuÃŸerdem plane ich, einen Family Business Club.
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